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Deut ſch lan d. 


Neichstags⸗ Verhandlungen. 
199 Ems Dom 115 Mai. 5 
Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Fürſt Bismarck, Staatsminiſter Del⸗ 
brück, v. Mittnacht, General⸗Poſtdirector Stephan u. A. 

Tagesordnung I. Dritte Berathung des Poſtdertrages zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Italien. 1 r 

Der Vertrag wird genehmigt. 

II. Zweite Beratbung des von den Abgg. Dr. Elben und Genoſſen 
borgelenten Geſetzentwurfes, betreffend die Errichtung eines Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnamtes. 

95 1 des Geſetzentwurfes lautet: „Zur Ausübung der dem Deutſchen 
Reiche in Bezug auf das Eiſenbahnweſen zuſtehenden Befugniſſe wird eine 
Centralbehörde errichtet, welche die Benennung: „Reichs⸗Eiſenbahnamt“ er⸗ 
balt. Das Reichs⸗Eiſenbahnamt hat feinen Sitz in Berlin und beſteht aus 
einem Präſidenten und der erforderlichen Anzahl von Räthen.“ 

Die Abgg. Eckhard und Dr. Lamey beantragen als drittes Alinea 
hinzuzufügen: „Perſonen, welche bei der Verwaltung von Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnen beſchäftigt find, können keinerlei Thätigleit in dem Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
amt oder für daſſelbe ausüben.“ 

Abg. Dernburg beantragt: Al. 2 des § 1 dahin zu fallen: „Das 
Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt iſt eine ſtändige und collegiale Behörde, welche ihren 
Sitz in Berlin hat. Daſſelbe beſteht aus einem Präſidenten und der er⸗ 
forderlichen Anzahl von Räthen.“ 5 

Abgeordneter Dr. Mohl ſpricht ſich in ſehr langer Rede gegen den $ 1 
und das Geſetz aus, welches sedes materiae ſei und dem Geiſte der Ver⸗ 
faſſung widerſpreche, da nur diejenigen Eiſenhahnen der einheitlichen Leitung 
unterliegen ſollen, welche ſich auf die Landesvertheidigung und den Verkehr 
beziehen, nicht aber auf das geſammte Eiſenbahnweſen. Das Reich ſollte 
ſich darauf beſchränken für die Zweige des Eiſenbahnweſens, welche feiner 
Aufſicht unterworfen find, Normen aufzuſtellen, welche dem Bedürfniß eut⸗ 
ſprechen. Die Rede verhallt zum größeren Theile unter den lauteſten Pri⸗ 
batgeſprächen im Haufe. 5 

Abg. Eckhard vertheidigt ſein Amendement. Er erkennt, daß er nicht 
ein Gegner des Geſetz⸗Entwurfes ſei, wie der Vorredner, daß er aber man⸗ 
cherlei Bedenken dagegen habe. Er iſt der Anſicht, daß es beſſer wäre, erſt 
ein Reichs⸗Eiſenbahn⸗Geſetz und dann das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt zu ſchaffen 
und er hat Bedenken gegen die Vorlage, weil er in dem Geſetz⸗Entwurf 
nicht ausgedrückt fände, daß das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt über die Reichs⸗ 
Eiſenbahn⸗Verwaltung ſtehen ſolle. Dieſe Bedenken zu beſeitigen, habe er 
ſeine Amendements geſtellt. Die Anträge find der Art, daß ſie dem Prin⸗ 
cipe des Geſetzes nicht zuwiderlaufen. Der Zuſatz zu §1 ſoll den Gedanken 
verwirklichen, daß die Behörden, welche ſich mit der Verwaltung und der 
Auſſicht des Eiſenbahnweſens beſchäftigen, von dem Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amte 
getrennt werden ſollen. Er empfehle die Annahme ſeines Antrages. 

Abg. Dr. Hammacher beantragt zu dem Antrage Eckhard den Ein: 

ang dahin zu faſſen: „Perſonen, welche bei der Verwaltung von deut⸗ 

sh en Reichs⸗Eiſenbahnen beſchäftigt ꝛc.“ i 

Abg. Dr. Reichenſperger (Erefeld) erklärt, daß er feſthalte an der 

Beſtimmung der Verfaſſung. Er iſt der Anſicht, daß ein ſolches organi⸗ 

ſatoriſches Geſetz, wie das vorliegende, nur im Außerften Nothfalle aus der 
nitiative des Reichstages hervorgehen ſolle. Wofür haben wir denn den 
undesraths⸗Ausſchuß für das Eiſenbahnweſen? (Schluß folgt.) 


Berlin, 28. Maj. [Amtliches.] Bei der Waiſen⸗ und Schulanſtalt 
in Bunzlau iſt der Oberlehrer Klemens zum Inſpector, der ordentliche 
Lehrer Rudolph zu Oberlehrer und dem Elementarlehrer Kärgel zum 
ordentlichen Lehrer befördert, auch der Lehrer Wäber in Altwaſſer als 
Elementarlehrer angeſtellt worden. — Der bisherige königliche Eiſenbahn⸗ 
Baumeiſter Peterſen in Shneidemühl iſt zum königlichen Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
und Betriebs⸗Inſpector ernannt und demſelben die dortige Betriebs⸗Inſpec⸗ 
torſtelle bei der Oſtbahn verliehen worden. Der bisherige Ingenieur Franz 
Uſener zu Poſen iſt als königlicher Eiſenbahn⸗Baumeiſter bei der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn mit dem Wohnſitze in Kattowitz angeſtellt worden. 
Dem Civil⸗Ingenieur Thiel in Breslau iſt die nachgeſuchte Exlaubniß zur 
Anfertigung genereller Vorarbeiten für eine Bergbahn von Schmiedeberg 
auf die Schneekoppe ertheilt worden. — Der Rechtsanwalt und Notar 
Köchling in Werl iſt an das Kreisgericht in Bochum, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. 

Berlin, 28. Mal. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfing heute früh den aus Mainz eingetroffenen General⸗Adjutanten 
von Boyen und begaben ſich um 10 Uhr in die Kapelle des ruſſiſchen 
Palais, zur Beiwohnung der Trauerfeierlichkelt am Sarge des ver⸗ 
ſtorbenen Kaiſerlich ruſſiſchen Militärbevollmächtigten, General⸗Adjutanten 
Grafen Koutouſoff. Nach der Rückkehr in das Königliche Palais hörten 
Se. Majeſtät die Vorträge des Chefs der Admiralität, General⸗Lieu⸗ 
tenantis von Stoſch, der Hof⸗Maꝛſchälle Graf Pückler und Graf 
Perponcher, des Profeſſor Lepſtus und des Geheimen Cabinets⸗Raths 
von Wilmowskf. Später empfingen Allerhöchſtdieſelben den Reichs⸗ 
kanzler Fürſten von Bismarck, ſowie den neu ernannten Geſandten in 
Italien von Keudell. 

Se. Majeftät der König hat geſtern Nachmittag um 1 Uhr dem 
Königlich ſächſiſchen Finanz⸗Rath und Bevollmächtigten zum Bundes⸗ 
rathe Oswald von Noſtitz⸗Wallwitz eine Privat⸗Audienz zu er⸗ 
theilen und aus deſſen Händen ein Schreiben Sr. Majeſtät des Königs 
von Sachſen entgegenzunehmen geruht, wodurch er in der Eigenſchaft 
eines außerordentlichen Geſandten und bevollmächligten Miniſters bei 
Allerhöchſtdenenſelben beglaubigt wird. Als Vertreter des Miniſteriums 
der Auswärtigen Angelegenheiten war bei dieſer Audienz der Wirkliche 
Geheime Rath und Geſandte von Balan zugegen. (Reichsanz.) 

[Ueber die jüngſten Ereigniſſe in Frankreich] bringt die 
„Prov.⸗Corr.“ folgenden, bereits telegraphiſch ſignaliftrten Artikel: 

„Die innere Entwickelung Frankreichs, auf welche ſchon ſeit dem vorigen 
Herbſt die allgemeine Aufmerkſamkeit gerichtet war, iſt in den letzten Wochen 
zu einer unerwartet ſchroffen Wendung gelangt. Merkwürdiger Weiſe bil⸗ 
dete den Ausgangspunkt der jüngſten Verwickelung und Verwirrung gerade 
die von patriotiſcher Befriedigung, gerechtem Stolz und hoffnungsreichen 
Ausſichten erfüllte Botſchaft, mit welcher der bisherige Präſident der Re⸗ 
publik im Nevember d. J: die Nationalverſammlung bei ihrer Wiedervereini⸗ 
gung begrüßte. Herr Thiers durfte damals mit Hesel Genugthuung auf 
die Lage des Landes, wie ſie ſich unter ſeiner Verwaltung geſtaltet hatte, 
namentlich auf die Wiederbe ebung des öffentlichen Verkehrs und Vertrauens, 
auf die neue Bewährung der Je ee Kraft und des Credits Frankreichs 
hinweiſen, welche in ſchwerer Zeit eine in der That glänzende Probe beſtan⸗ 
den hätten, Dank der Wiederherſtellung und Auftechterhattung der Ordnung, 
deren Vollgenuß die Regierung dem Lande wieder geſichert habe. Gleich⸗ 
zeitig aber kündigte der Präſident der Republik an, daß es nunmehr die 
Aufgabe ſein werde, die Republik, welche als die geſetzliche Regierung des 
Landes beſtehe, kräftig zu organiſtren, ihr das wünſchenswerthe und noth⸗ 
wendige Gepräge einer „conſervativen Republik“ aufzudrücken. Jede Regie⸗ 
rung, die Beſtand haben ſolle, müſſe conſervativ fein, unter einer Regierung, 
die es nicht ſei, könne keine Geſell chaft beſtehen. Die Republik werde con⸗ 
ſervativ fein oder zu Grunde gehen. : 

Die ſlolze und zuverſichtliche Botſchaft fand in der Nationalverſammlung 
von vornherein nicht die entſchiedene Zuſtimmung, auf welche der Präſident 
rechnen zu dürfen gemeint hatte. Die rechte Seite der Verſammlung, welche 
von den auf die monarchiſche Staatsform hinſtrebenden Parteien gebildet 
wird, nahm Anſtoß daran, daß die Republik als „die geſetzliche Regierung 
des Landes“ bezeichnet und noch mehr daran, daß das Beſtrehen verkündet 
wurde, der republikaniſchen Staatsform Dauer zu geben. Man erkannte 
barin eine Verleugnung des ſogenannten Ueberein kommens von Bor 
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deaux, d. h. der zwiſchen Thiers und den Führern der Mehrheit der 
Nationalverſammlung damals Stent Vereinbarung, nach welcher die 
Entſcheidung über die endgültige Staatsfo nm der Zukunft vorbehalten bleiben, 
das gemeinſame Streben dagegen zunächſt darauf gerichtet ſein müſſe, für 
die Wiederaufrichtung der Ordnung im Innern und für die Befreiung des 
franzöſiſchen Gebietes von der deulſchen Occupation zu ſorgen. 

Fur die Politik des Präſidenten Tdiers war es gegenüber der Rechten 
in hohem Grade bedenklich, daß die demokratiſchen Elemente der Vorſamm⸗ 
lung unter Führung Gambetta's der Botſchaft des Präſidenten laut zu⸗ 
ſtimmten und ſich als ſeine Bundesgenoſſen hinſtellten, augenſcheinlich in 
der Hoffnung, die Republik, welche Herr Thiers als eine conſervative zu 
gründen gedachte, demnächſt ihrerſeits nach ihren demokratiſchen Grundſätzen 
geſtalten zu können. Er ; ; 

Die Verſtimmung der Rechten äußerte jih in einer Reihe von Anträgen, 

welche dem Mißtrauen gegen die innere Politik der Regierung immer ent⸗ 
7 Ausdruck geben ſollten. Dieſelben wurden zwar ſchließlich immer 
abgelehnt oder nur in erheblich abgeſchwächtee, den Wünſchen der Regierung 
mehr entſprechenden Geſtalt angenommen; aber es geſchah einerſeits nur 
mit ſchwachen Majoritäten, andererſeits nur mit Hilfe der demokratiſchen Linken, 
während die conſervativen Parteien ſich immer mehr der Regierung ent⸗ 
fremdeten und ſich immer feſter ſelbſtſtändig zu ſchaaren ſuchten. 
Vor einigen Monaten ſchien es, als ſollte ein neuer bedeutender Erfolg 
der Politik des Präſidenten Thiers ſeine Stellung auch den Parteien gegen⸗ 
über neu befeſtigen und ſtärken. Der Abſchluß der jüngſten Uehereintunft 
mit Deutihlend, durch welche das Werk der Befreiung Frankreichs von der 
fremden Occupation der Erfüllung erheblich näher gerückt wurde, fand in 
ganz Frankreich eine jo lebhafte Anerkennung, daß dem Präſidenten auch 
Pune der Nationalberſammlung einmüthig der Dank des Landes bezeugt 
wurde. a i 

Unter dem Eindruck der damaligen Stimmungen glaubte der Präſident 
der Republik zur Ausführung ſeiner in der Botſchaft angekündigten Abſicht, 
die Regierung des Landes auf feſtere, dauernde Einrichtungen zu gründen, 
auf die bereitwillige Unterſtützung der Mehrheit der Nationalverſammlung 
rechnen zu dürfen, und in der That war es ihm gelungen, über den hierzu 
einzuſchlagenden Weg eine dorläufige Vereinbarung mit derſelben zu treffen, 
als auf Anlaß der jüngſt vollogenen Wahlen neue tiefe Zerwürfniſſe zwi⸗ 
ſchen der Regierung und der Rechten der Verſammlung eintraten.“ 

Das Blatt geht hierauf zu den jünſten Erſatzwahlen und der Neubil⸗ 
dung des Miniſteriums durch Hrn. Thiers über und ſchließt nach einer Schil⸗ 
derung des Verlaufs der Kriſis folgendermaßen: f 

„Die Einſetzung der neuen Regierung in Frankreich, welche ſich lediglich 
auf Grund der inneren Verhältniſſe des Landes vollzogen hat, ſcheint die 
Beziehungen zum Auslande und namentlich die Erledigung der noch ſchweben⸗ 
den Verpflichtungen Deutſchland gegenüber nicht zu berühren. 

So ſehr es als eine politiſche Ehrenpflicht erſcheint, gerade in dem Augen⸗ 
blicke, wo der bisherige Präſident der franzöſiſchen Republik unerwartet 
feine Stellung aufzugeben genöthigt iſt, nochmals auszuſprechen, wie der⸗ 
ſelbe durch ſein ebenſo loyales wie ſtaatsmänniſch umſichtiges Verhalten vor 
Allem dazu beigetragen hat, das Friedenswerk zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land an und für fih und die Ausführung deſſelben zu beſchleunigen, — jo 
liegt es doch der deutſchen Regierung jetzt, wie in dem ganzen Verlaufe der 
legtjährigen Ereigniſſe fern, ihre Erwägungen und Wünſche in Betreff der 
Beziehungen zu Frankreich irgendwie auf das Gebiet der inneren Politik 
des Nachbarlandes auszudehnen. 5 

Unſer Verhältniß zu der neuen Regierung Frankreichs wird ſich einzig 
und allein nach der Haltung beſtimmen, welche dieſelbe Deutſchland gegenüber und 
namentlich in Bezug auf die Erfüllung der übernommenen vertragsmäßigen 
Verpflichtungen beobachtet. Nach den erſten Ankündigungen iſt zu erwarten, 
daß die jetzige Regierung in dieſer Beziehung lediglich die bisherige Politik 
fortzuſetzen Willens iſt. 

„Wenn von verſchiedenen Seiten theils die Hoffnung, theils die Beſorg⸗ 
niß geäußert wird, daß Frankreich unter der neuen Regierung confeſſionellen 
Geſichtspunkten einen Einfluß auf ſeine auswärtige Politik einräumen 
werde, jo mag dieſe Annahme ſich auf die Erwägung innerer franzöſiſcher 
Parteiverhältniſſe gründen. Es iſt jedoch zu bezweifeln, daß dieſelben mit 
irgend welchem Erfolge in Betreff der Stellung Frankreichs in den Fragen 
der auswärtigen Politik zur Geltung gelangen ſollten. 

Unter allen Umſtänden darf Deutſchland mit dem Gefühl völliger Sicher⸗ 
HR und Ruhe auf die neue Entwickelung der franzöſiſchen Verhältniſſe 

icken. 


[Der Schah von Perſien.] Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
meldet: Der Schah von Perfien wird nach den neueren Beſtim⸗ 
mungen ſchon am Sonnabend (31.) zum Beſuche am Hofe unſeres 
Kaiſers eintreffen. Die Ankunft deſſelben an der preußlſchen Grenze 
zu Eydtkuhnen erfolgt am Freitag (30.) früh, in Königsberg Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr. Daſelbſt findet Empfang am Bahnhofe ſtatt, von 
wo der Schah ſich ins Königliche Schloß begiebt. Die Abreiſe von 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
a 15 55 Nen big Tagin zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 29. Mai 1873. 


bis man weiß, wie das Ereigniß in Berlin aufgefaßt werden wird. 
Wenn die Einen wiſſen wollen, Deutschland werde ſich dem Marſchall 
gegenüber in der Räumungsfrage weniger coulant zeigen, als gegen⸗ 
über Herrn Thiers: fo erinnern die Anderen daran, daß im Gegentheil 
die Berliner Offieiöſen oft mit dem Letzteren viel weniger glimpflich 
umgeſprungen find, als mit dem Erſteren. Die in Ausſicht geſtellte 
Strangulirung der Republik könne keinen Hof der Welt beſonders un: 
angenehm berühren, um fo mehr, als dem Tode der franzöſiſchen Re⸗ 
publik derjenige der ſpaniſchen auf dem Fuße nachfolgen müſſe. Für 
die genaue Einhaltung der pekuniären Verblindlichkeiten Frankreichs 
bürge die Occupation; wenn im Uebrigen das Land mit Einem Throne 
und drei Prätendenten dem Bürgerkriege zutreibe, habe man in Berlin 
keinen Grund, das zu beklagen. Jedenfalls erkennt man in unſerem 
Ministerium an, daß uns in Oeſterreich die Sache vorläufig nur inſo⸗ 
weit intereſſirt, als fie auf die Haltung des deutſchen Reiches von 
Einfluß fein kann. Gleichwohl traut die Börſe dem Frieden nicht; 
ſie ließ geſtern die Courſe wieder einen gewaltigen Sprung abwärts 
machen, und das mit Recht. Daß der Ultramontanismus eine ganz 
bedeutende Rolle bei dem Umſchwunge ſpielt, iſt ein öffentliches Ge⸗ 
heimniß, und jeder Menſch weiß, daß der Marſchall Mae Mahon ein 
Schürzenheld und ſeine intriguante Gemahlin eine Jeſuitin von echtem 
Schrot und Korn iſt. Daraus ergeben ſich zweierlei Möglichkeiten als 
ziemlich naheliegend. Je unüberbrückbarer die Kluft zwiſchen dem die 
Sache der religiöſen Freiheit vertretenden Deutſchland und den roma⸗ 
niſchen Stämmen, die unter dem Jeſuitenſjoche ſchmachten, wird, deſto 
näher rückt die Moͤglichkeit eines Revanchekrieges. Und je ausgiebiger 
das Banner des letzteren mit Weihrauch geſättigt iſt, deſto gewaltiger 
und hoffnungsvoller wird das Drängen unſerer Concordätler und Ver⸗ 
faſſungsfeinde werden, Oeſterreich von Deutſchland abzudrängen und die 
Hohenwart'ſche Politik zu machen. Für dies Project wird ſelbſt Ans 
draſſy zu gewinnen fein, wenn man ihm begreiflich macht, daß dies 
der einzige Weg für Ungarn iſt, um Vergeltung für Vilagos zu üben. 
Vor der Hand if man hier ſehr vorſichtig. Die officielle „Wiener 
Abendpoſt“ nennt das Verſailler Ereigniß peine Kataſtrophe“. Der 
„Volksfreund“, Rauſcher's Organ, verurtheilt daſſelbe nachdrücklich. Das 
feudale „Vaterland“ begreift nicht, wie ein Monk bei drei Präten⸗ 
denten denkbar iſt. Die liberalen Journale machen aus ihrem Ekel 
vor den Raufbolden der Rechten kein Hehl — erkennen aber ebenſo 
deutlich, daß die Republikaner Nullen find, die ſolchen Geſellen mit 
geſetzlichen Mitteln das Handwerk legen wollen und, wie am 2. De⸗ 
cember 1851, zur Ruhe und Ordnung mahnen, während man fie ab⸗ 
ohrfeigt. „Spaniſche Zuſtände“, das iſt der Refrain der meiften ſour⸗ 
naliſtiſchen Urtheile. 
Sch we iz. 


Bern, 24. Mal. [Zur Bundesreviſton.] Wie man von 
competenter Seite verſichert, wird die Berathung der Bundesrevlſion 
von der Bundesverſammlung erſt in einer außerordentlichen Seſſtion 
im Laufe des nächſten Herbſtes aufgenommen werden und nicht in der 
ordentlichen Juli⸗Seſſton. Bei den vielen laufenden Geschäften, welche 
fi) auf der Tractandenliſte befinden und im Zult nothwendiger Weife 
erledigt werden müßten, iſt dies nicht anders möglich und im Inter⸗ 
eſſe der Sache ſelbſt auch das Vorzuziehende. Daß das Revlſionswerk 
dieſesmal auch beim Volke durchgehen werde. erſcheint übrigens ſchon 
jetzt ſo gut als gewiß. Nicht nur, daß die antlreviſtoniſtiſchen Stim⸗ 
men in der Preſſe — natürlich abgeſehen von den ultramontanen 
Organen — von Tag zu Tag kleinlauter werden, macht ſich unter 
der Bevölkerung der am 11. Mu vorigen Jahres auf Seiten der 
Verwerfenden geſtandenen Cantone Waadt und Genf, welche an jenem 
Tage den Ausſchlag gaben, eine bedeutend zu Gunſten der Reoiſion 
veränderte Stimmung bemerkbar. Art. 1 der von der Deleglrlen⸗ 
Verſammlung der ſchweizeriſchen Volksbereine vorgeſtern in Olten an⸗ 
genommenen Statuten lautet: „Der ſchweizeriſche Volksverein bezweckt 
die Durchführung einer Bundesreviſton, welche die nationale Kraft und 
Würde der Schweiz heben, die Rechte und Freiheiten der Bürger ver⸗ 
mehren, die cantonalen Schranken im Verkehrs⸗ und Rechtsleben be⸗ 


Königsberg erfolgt Sonnabend früh, die Ankunft in Kreuz, wofelbft |feltigen und den dringenden Bedürfniſſen der Gegenwart auf den ver⸗ 
ein Frühſtäck eingenommen wird, um 1 Uhr, die Ankunft in Berlin ſchiedenen Culturgebieten des Volkes Rechnung tragen ſoll. Mit ſolchen 


auf dem Oſtbahnhof nach halb 6. Von da begiebt ſich der Schah 
auf der Verbindungsbahn nach dem Potsdamer Bahnhof, woſelbſt der 
feierliche Empfang ſtattfindet. — Auf Befehl Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs ſollen dem Schah während ſeir es Aufent⸗ 
haltes in Preußen überall die Ehrenbezeigungen in voller Ausdehnung 
zu Theil werden, welche für den feierlichen Empfang und die Be⸗ 
gleitung fremder Souveräne vorgeſchrieben ſind. 

Wie wir nachträglich aus zuverläſſiger Quelle erfahren, find bei 
dem am Himmelfahrtstage auf der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eſſenbahn 
vorgekommenen Zuſammenſtoße des Breslau⸗Berliner Abendzuges mit 
dem Zuge der Berliner Verbindungsbahn, die Gemahlin des Generals 
der Infanterie und Commandanten von Berlin, Frau v. Schwartz⸗ 
koppen, mit ihrer zur Zeit zum Beſuch hier verweilenden Tochter 
Frau v. Alvensleben, in augenſcheinliche Lebensgefahr gerathen. 
Es wurde nämlich das von den beiden Damen beſetzte Coups (ein 
ſogenanntes Halbcoups 1. Kl. an der Vorderwand des Waggons) 
buchſläblich in der Mitte zermalmt, und die Damen kamen nur das 
durch unverſehrt davon, daß fie ſich ganz nach den Ecken des Coupee's 
wendeten und ſich auf den Sitz ſtellten. 

[Confiscation.] Von der „Germanla“ if heute nur das 
Beiblatt ausgegeben worden. Das Haupiblatt wurde conſtscirt. 

[Kriegsentſchädigung.] Die „Sp. Zig.“ ſchreibt: Wie wir 
aus Paris erfahren und wie übrigens Herr Thiers in ſeiner Rede 
vom letzten Sonnabend angekündigt hat, beginnen heute in Straß⸗ 
burg die erſten Zahlungen auf die fünfte Milliarde der Kriegsent⸗ 
ſchädigung. Die Angaben der „Semaine ſinanclere“, daß die am 
5. Juni fällige Rate von 250 Millionen zur Schonung des Deviſen⸗ 
marktes durchaus in Metall abgetragen werden ſoll, war nicht genau. 
Unſeres Wiſſens hat die franzoſiſche Regierung bei dem Berliner Ca⸗ 
bint bisher nur 50 Millionen in Gold und 20 Millionen in Silber 


angemeldet. 
O eſterreich. 


* Wien, 28. Mai. [Die Verſailler Vorgänge und 
Oeſterre ich.] Ungemein geſpannt iſt man hier, wie Fürſt Bismarck 
der Verſailler Epiſode gegenüber Stellung nehmen wird: ja, ich möchte 
ſagen, in Regierungskteiſen hält man mit dem eigenen Urtheile zurück, 


Tendenzen müſſen ſich die Liberalen ſowohl der deutſchen als der fran⸗ 
zoͤſſchen Schweiz einverstanden erklären, und da dieſe vor der Hand 
noch die Mehrheit bilden und Dank den jüngſten Anmaßungen Roms 
an eine Allianz der Liberalen der franzöſiſchen Schweiz mit den Ultra⸗ 
montanen wie vor dem 12. Mat v. J. nicht mehr zu denken if, er⸗ 
ſcheint, wie bereits bemerkt, dem neuen Reviſtonswerke die Sanction 
des Volkes ſchon jetzt geſichert. 

[Betreffend den neueſten Confliet der walliſer Re⸗ 
gierung! mit dem Bundesrath in Sachen der Verſteigerung der 
Ligne d Italie vernimmt man, daß die erſtere zum Nachgeben geneigt 
ſei. Jedenfalls iſt das das Beſte, was ſie thun kann. (K. 3.) 

N panien. ; 

Madrid, 23. Mal. [Die Armee des Don Carlos.) Die 
neueſten Mittheilungen der amtlichen Zeitung über den Carliſtenkrieg 
find in ſofern bedeutſam, als in ihnen zuerſt der große Umfang zuge⸗ 
ſtanden wird, den die Armee Don Carlos angenommen hat. Sie 
räumt jetzt ein, daß Dorregaray an der Spitze von 5000 Mann ſteht, 
womit er am 20. d. über la Ulhama in das Baztanthal marſchirte, 
— ſeitdem hat er mit Ollo und Lizarraga dieſes Thal wieder ver⸗ 
laſſen und iſt auf dem Marſche nach Puerto — während andere 
Carliſtenſcharen in der Gegend von Elizondo und Zubire mit dem 
Einſammeln der Steuern beſchäftigt waren. Idoy, heißt es weiter, iſt 
mit feiner Bande in Arguinariz, Mendizabal in Echant eingerückt. 
Von den Regierungstruppen befanden ſich zwei ſtarke Abthellungen in 
Lieza und in Goritin; eine andere war aus Empunoa nach Araoz 
marſchirt, um die Bande Santa Cruz anzugreifen, welche nach eben 
eintreffender Mittheilung bei Elguen geſchlagen wurde. Das Bataillon 
Alba de Tormes hat die vereinigten Scharen Velasco und Bernaolas, 
800 Mann, in Penas de Viſſerraga geſchlagen. Dem General Nou⸗ 
vilas, Befehlshaber der Nordarmee, ſcheint man es in Madrid übel 
zu nehmen, daß er mit feinem berühmten Plane der convergirenden 
Märſche noch nichts ausgerichtet hat. Nach dem „Tiempo“ hatte der 
Miniftes-Präfident Figueras eine Unterredung mit dem General Tu⸗ 
ron, dem das Commando anvertraut werden ſollte; doch wird anderer⸗ 
feils bestritten, daß Nouvilas, der bekanntlich auch Kriegsminiſter iſt, 
den Oberbefehl abgeben werde, wenn man ihn auch bald wieder ein⸗ 
mal in Madrid erwartet. Jetzt ſpricht man wieder von einem bevor⸗ 


ſtehenden Zufanım 


Br 


Mit den Truppen, die jetzt im Norden ſtehen, müßte übrigens ein 


tüchtiger General wohl im Stande fein, die Caxliſten zu Paaren zu 


endlich einmal einen tüchtigen Stoß beizubringen. 


treiben oder, was nöthiger iſt, fie zwingen, Stand zu halten, um ihnen 
Verfolgen allein 


hilft nichts; es gilt, durch geſchickte Dislocatlon der Truppen die Flüch⸗ 
ligen in ein Netz zu jagen. Wenn das im gebirgigen Lande auch 


ſchwer iſt, unmöglich ſollte es doch bei einer geſchickten Oberleitung 


nicht ſein. 
leber die Ereigniſſe in Sanahuja] ſagt die amtliche 


Zeitung einfach: „Die von den Truppen in Sanahuja erlittenen Ver⸗ 
luſte find zwei Cavalleriſten und ſechszehn Freiwillige todt, ein Oberſt⸗ 
Lieutenant verwundet, vier Officlere und zwiſchen dreißig und vierzig 


Soldaten mit vierzig bis fünfzig Pferden gefangen. Der Feind verlor 


vier Todte und ſechszehn Verwundete, darunter den Führer Camps.“ 


Daß die 16 Freiwillige als Gefangene erſchoſſen worden ſelen, wird 


gat nicht erwähnt; und auch in einer ganzen Anzahl von Briefen aus U 
Ceꝛtvera und Lerida findet ſich keine Andeutung einer ſolchen Gräuel⸗ 


that, wie fie durch Gerüchte Anfar gs verbreitet worden war. In 


einigen Mittheilungen heißt es nur, die Carliſten hätten keinen Par⸗ 


don gegeben, was ſich aber auf den eigentlichen Kampf bezieht. Ge⸗ 
klüchte jener Art finden allerdings leicht Glauben, da die Carliſten durch 


die wilde Art ihrer Kriegsführung ihnen den Boden vorbereitet haben. 
[Zuzug aus Frankrech.] Die „Gaceta Popular“ entlehnt 


einer carliſtiſchen Quelle die Angabe, daß zwölf junge Leute der vor⸗ 


nehmſten legittmiſtiſchen Familien Frankreichs vollkommen bewaffnet 


und prächtig beritten nach Spanien übergetreten ſeien, um in der 


caxliſtiſchen Armee zu dlenen. 


In Barcelona] iſt man eifrig mit der Bildung des Land⸗ 


5 ſturms beſchäftigt. Fabrikanten und ſonſtige Gewerbtreibende erklären 


lington. 


ſich bereit, auf ihre Koſten ſich ſelbſt und ihre Arbeiter auszurüſten 
und ſelbſt den Sold zu zahlen. Der republikaniſche Eirkel hat einen 
Landſturm⸗Ausſchuß eingeſetzt und ſtellt ſelbſt ein ganzes Bataillon. 
[Verwüſtung der Beſitzungen des Herzogs von Wel⸗ 
Einigen Zeitungen zufolge ſoll ein Haufen von 400 
Leuten in die zu Illora bei Granada gelegenen prachtvollen Befitzun⸗ 


gen des Herzogs von Wellington eingedrungen ſein und ſchöne Oran⸗ 


genpflanzungen und Wieſenanlagen zerstört haben. Der Vertreter des 
Herzogs in Madrid begab ſich auf die Nachricht davon foglel zum 


99 Miniſter des Innern und brachte hierauf beim britiſchen Geſandten 


Bes feine Klage vor. 


* 


die Cortes in Cadiz hatten dem Befreier Spaniens eine Dotation 


Der Miniſter des Innern hat jedoch bekannt werden 
laſſen, daß von einer Verwüſtung nicht die Rede fein könne. Eine 
ſockaliſtiſche Partei habe fie nur bedroht und eine Petition an dle 
Cortes gerichtet, daß die Beſttzungen nicht in den Händen eines Aus⸗ 


länders bleiben, ſondern unter den Nachbarn vexiheilt werden möchten. 
Schöne Petitionen das, ſelbſt wenn die Theilungsluſtigen ſich darauf 


berufen ſollten, daß der Staat dem Herzog die Güter geſchenkt hat — 


mit denſelben gemacht! Die Regierung hat unterdeß Anſtalten ge⸗ 
troffen, das Beſitzthum vor einem Angriffe zu ſchützen. 

Madrid, 24. Mail. [Ueber den General Nouvilas! laufen 
wieder allerlei Gerüchte um; nach den Einen ſoll er ſich den Carliſten 
verkauft haben, nach den Anderen mit einigen alfonſiſtiſchen Generalen 
in Unterhandlung ſtehen, und von dritter Seite verdächtigt man ihn, 
einen milttäriſchen Hand⸗ und Staatsſtreich im eigenen Intereſſe oder 
für die Unverſöhnlichen im Schilde zu führen. Daß die Angaben ſich 
fo ſcharf einander gegenüberſtehen, läßt wohl auf ihre Grundlofigkeit 


General Acoſta, ſoll zu ſeinem Nachfolger im Ober⸗Commando der 


Nordarmee beſtimmt ſein. 8 
I In Berga,] welche Stadt vor einiger Zeit wegen der an ihr 


6 verübten carliſtiſchen Brandſtiſtungen ſo viel genannt wurde, giebt ſich 
jetzt ein meuteriſcher Geiſt unter der Beſatzung kund; die Soldaten 


liefen durch die Straßen, ſchoſſen ihre Gewehre ab und riefen aus, 
daß fie ihren Oberſten los fein wollten. Die Offiziere und einige 
Mitglieder des Gemeinderathes leiſteten dem Bedrohten in feiner 


Wohnung Geſellſchaft, bis ſie die Ruhe für geſichert hielten. Aus 


Lluſanes und Baga wurden andere Truppen herbeigerufen, um die 


Meuterer zu bändigen. Es ſcheint alſo, daß der Generaleapitän Ve⸗ 


larde trotz feiner energiſchen Maßregeln die Subordination in der 
cataloniſchen Armee noch nicht ganz hat herſtellen können. 
lueber eine Unterredung mit Don Carlos! berichtet ein 
Correſpondent der „K. Z.“ aus Bayonne Folgendes: 

„Im Garten ſpazierend und von General Elio begleitet, kam er (Don 
Carlos) mir entgegen, dieß mich mit der größten Freunplichkeit willkommen 
und knüpfte gleich ein Geſpräch an, während dem er beſtändig die under: 


mmeidliche Cigarette rauchte. Don Carlos iſt ein hoher, ſchlaukgewachſener 


Mann von fait ſechs Fuß Größe. Er trägt einen dichten Bart, und ſein 


etrſtes Erſcheinen macht durchaus einen angenehmen Eindruck, der durch ſeine 
Lebhaftigkeit und ein faſt weibliches Lächeln noch erhöht wird. Er fragte 
mich: welche Meinung ich von den Carliſten hege, und da meine Antwort 
eine günſtige war, ſchien er höchſt zuſrieden zu ſein. „„In ven ſämmtlichen 


baskischen Provinzen“ ſagte Don Carlos, , „das beißt in Navarra, Alaba, 
Guipuzcoa, Vizcaya und Logrono werden Sie finden, daß bie Bevölkerung 


ganz beſonders durch und durch carliſtiſch iſt. Sie müſſen, um dieſe That⸗ 


ſache zu erklären, bedenken, daß im dreizehnten Jahrhundert dieſe Provin⸗ 
en, die bis dahin eine vollkommene Selbilberwaltung beſaßen, ſich mit der 
rone Caſtiliens vereinigten unter Zuſicherung ſeitens der Krone aller ihrer 


bisherigen Privilegien, unter anderem des Rechtes der Lokalverwaltung durch 


gewiſſe vom Volke erwählte Depulirten, und jo fort. An dieſen Beſtim⸗ 


mungen und Traditionen hängt das Volk feſt, und deshalb können fie ſich 


nicht an eine Republik gewöhnen, die alles über einen Leiſten ſchlägt. Nur 
die Monarchie kann und muß alle dieſe Privilegien wahren; und welche 
Monarchie, welche Dyngſtie das Volk in dieſen Provinzen verlangt, wiſſen 
Sie ſelbſt.“ „Darüber läßt ſich gar nicht ſtreiten“, erwiederte ich, „aber 


wie ſteht es mit der übrigen Bebölkerung Spaniens?“ „Darüber will ich 


Ihnen ganz aufrichtigen Aufſchluß geben“, fuhr Don Carlos fort. „Die 


Bevölkerung der agen Städte iſt zweifelsohne republikaniſch geſinnt; doch 
iſt dieſer Republika 


nismus zum größten Theil kein ſelbſtſtändiger, ſondern 


uur ein künſtlich eingepflanzter, hervorgerufen und unterhalten durch die 
unruhigen Geiſter der Communards, Internationalen und Socialiſten, die 


aus Frankreich in Spanien eingewandert ſind. Es iſt nur den Anſtrengun⸗ 

en ſolcher von allen Parteien geachteten Männer, wie Figueras und Ca⸗ 
Kl die ich ebenfalls hochachte, zu verdanken, daß die Repablik nicht ſchon 
jetzt in anarchiſche Trümmer gefallen iſt. Die Landbevölkerung iſt in den 


x übrigen Theilen Spaniens entweder gleſchgültig — jedoch zum Carlismus 
geneigt — oder geradeswegs carliſtiſch. Nur in Galicien finden Sie eine 
größere Anzahl Alfonſiſten, die hauptſächlich unter den höheren Offizieren 


der Armee vertreten find, 


Sie werden verſtehen, daß der Hauptzweck der 
Alfonſiſten im gegenwärtigen Augenblick die Fortdauer des Bürgerkriegs iſt, 
damit, wenn der Sohn der Exkönigin alt genug geworden und das Land 


vom Krieg und von Unruhen erſchöpft iſt, ie es leicht finden möchten, ihn 


auf den Thron zu ſetzen. Dabei darf auch das uneinige Weſen der Repu⸗ 
blauer 15 bergefien werden, die ſich in Föderale und Unitarier zerthei⸗ 
len. Meiner Anſicht nach — und für die baskiſchen Provinzen kann ich 


einſtehen — iſt die einheitliche Republit in Spanien ganz unmöglich; denn 
a gt Charakter der verſchiedenen Provinzen iſt ein jo abweichender, einer vom 


andern, daß, wie ich ſchon geſagt, es unmöglich iſt fie über einen Leiſten 
zu lan Soll eine Republik in Spanien gebildet werden, fo kann dieſe 
nur eine bundesſtaatliche ſein, und dagegen, glaube ich, werden alle Mächte 


Curopa's ihr Möglichſtes anſtrengen. „Hier“, fuhr Don Carlos fort, nad: 


dem er aus der Brieftaſche ein Papier gezogen, haben Sie eine Depeſche, 
die Hr. Thiers feinem Geſaudten in Madrid kürzlich ſandte. Sie ſehen, er 
ſagt, daß er, der Geſandte, fein möglichſtes thun ſoll gegen die Carliſten; 


paß er, Hr. Thiers, nicht alles thun kann, was er thun möchte; denn Eng⸗ Feld für ihre zuten Raihſchläge eröffnet wird. 


enſtoße der Armee mit der Hauptmacht der Carliſten. 


land und Rußland ſeien den Carliſten günſtig, obgleich, auf der andern 


Hand, er glaube, daß Deutſchland eher vie Republik begünſtige. Ich aber 
zweifle nicht an dem endlichen Siege meiner Waffen“, ſchloß Don Carlos. 
„Aber“, bemerkte ich, „wenn Alles jo zu Gunſten Eurer Mafeſtät fteht. 
wenn die Republikaner ſo uneinig und unter ſich zerfallen ſind; wenn die 
Alfonſiſten nur einen kleinen Bruchtheil der Bevölkerung ausmachen, und 
wenn die ganze Bevölkerung auf dem Lande carliſtiſch geſiant iſt, warum 
entſchließt ſich Eure Majeſtät nicht ſofort als Haustführer ins Feld zu zie⸗ 
hen und auf ſpaniſchem Grund und Boden den Stand zu nehmen?“ „Weil 
man es mir nicht erlaubt. Ich werde hier vollkommen als Gefangener ge⸗ 
halten. Meine Miniſter, meine Generale behaupten alle, daß der Augen⸗ 
blick dazu noch nicht gekommen ift. Nicht eher ſoll ins Feld ziehen, bis 
10,000 Mann uod die nöthigen Kanonen zu meinem Empfange bereit fteben. 
Schmerzlich, wie biefer Entſchluß nun iſt, kann ich nicht umhin, die Richtig⸗ 
keit deſſelhen einzuſehen. Auch habe ich allen Grund zu hoffen, daß in aller 
Kürze dieſe Bedingungen erfüllt ſein werden. Sie wiſſen aber kaum gegen 
welche Schwierigkeiten ich zu kämpfen habe. Die feindliche Stellung der 
Frauzoſen — oder vielmehr des Hrn. Thiers — iſt unerhört. Er erkennt 
die Republik nicht an, doch kämpft er ununterbrochen dafür. Er hat von 
uns nichts zu fürchten, doch betrachtet er uns als ſeine ſchlimmſten Feinde. 
nd warum? Weil er fürchtet, daß das Glück der Legitimiſten in Spanien 
nur das Vorſpiel zum Glück der Legitimiſten in Frankreich ſein würde. Als 
ob die zwei Sachen auf irgend eine bedeutende Weiſe zuſammenbingen! 
Was meine Partei an der Spitze der ſpaniſchen Regierung für die franzö⸗ 
ſiſchen Legitimiſten thun kann, das kann ſie auch im Exil thun. Und „vice 
Ferse,“ „Doch“, bemerkte ich, „meiner Anſicht nach ſchadet der Sache Ihrer 
Majeſtät uichts fo ſehr, als die öffentliche Meinung in England und Deulſch⸗ 
land, daß der Carlismus und die unbeſchränkte Macht der Prieſterſchaft 
identiſch ſind.“ „Ja, ich weiß es“, ſagte Don Carlos; „man denk', daß ich 
die Inquiſition und Gott weiß was noch einführen werde. Ich aber werde 
der Geiſtlichkeit nie geſtatten, aus ihrem Gebiet zu treten. Zen legiimen 
Einfluß der Kirche kann und werde ich nie beſtreiten. Doch über dieſe 
Schranke hinaus, erlaube ich ihr nicht zu treten. Und dieſen legitimen Ein⸗ 
fluß wird die katholiſche Kirche immer über ihre Bekenner ausüben, mag 
nun die Regierung monarchiſch over republikaniſch fein. Damit gab der 
König zu verſtehen, daß die Audienz zu Ende war. Mit großer Freundlich⸗ 
keit gab er mir die Hand, und ſagte: wie ſehr es ihn freue, daß der Cor⸗ 
reſpondent eines jo geachteten Blattes, wie die „Köln. Zig.“ mit eigenen 
Augen den Gang der Sachen verfolge. Darauf verabſchiedete ich mich mit 
dem Eindrucke, daß, wenn Dou Carlos auch kein glänzend hervorragender 
Geiſt ſei, er es doch ehrlich meine.“ 
Portugal. 

Oporto, 17. Mai. [Miniſterielles. — Finanzielles.] 
Das Miniſterium Fontes Pereira de Mello, ſchreibt man der „K. Z.“, 
hat ſich trotz der Anſtrengungen der Oppoſttkon, es während der letzten 
Cortes⸗Sitzung zu ſtürzen, am Ruder erhalten. Unter feiner Leitung 
erfreut ſich das Land einer andauernden Ruhe, die einen ſcharfen 
Gegenſatz zu den anarchiſchen Zuſtänden in unſerem Nachbarland 
bildet. Die Finanzen Portugals find geordneter, als fie es ſeit langen 
Jahren waren. Das Deficht beträgt, wenigſtens nach der Aufſtellung 
des Miniſtertums, nicht über 700 Contos de Reis (ungefähr 1,035,000 
Thaler); doch wird es dieſe Summe wohl in Folge der Einberufung 
der Reſeroen und der damit verknüpften Koſten überſteigen und auf 
zwei Millionen Thaler anſchwellen. Einſchließlich der Referven hat 
Portugal augenblicklſch 27,000 Mann unter den Waffen, welche zum 
Theil nach den Grenzfeſtungen detachirt ſind. Bis jetzt haben wir 
wenig von den Unruhen in Spanien zu leiden gehabt, der Handel 
hat ſogar ſeit 1871 ein wenig zugenommen, denn die Zoll⸗ Einnahmen 
des Landes betrugen vom 1. Juli 1871 bis zum 14. April 1872 
6,425,000 Reis und vom 1. Zuli 1872 bis zum 14. April 1873 
7,322,000 Reis. Was ſpaniſche und franzöſiſche Zeitungen von den 
kepublikaniſchen Tendenzen, die ſich hier bemerkbar machen ſollen, 
ſchreiben, iſt auf ein ſehr beſcheldenes Maß zurückzuführen, auch hat 
die Arbeiterbewegung hier zu Lande nur wenig Anklang gefunden. 


1 ſchließen; doch muß allerdings das Verhäliniß zwischen ihm und der In Oporto verliefen zwei Strikes der Tabaksarbeiter auf ziemlich harm⸗ 
Regierung nicht das beſte fein. Sein Vorgänger im Kriegs⸗Miniſterium, 


‚lofe Weiſe. Die ultramontane Partei, im Bunde mit den Uebetreſten 
der Migueliſten, macht neuerdings Anſtrengungen, größeren Einfluß 
im Lande zu gewinnen, und hat hier einen katholiſchen Verein und 
ein reactlonäres Winkelblatt gegründet. Die Bevölkerung der beiden 
größeren Städte des Landes hält ſich dieſen Beſtrebungen gegenüber 
jedoch ſehr indifferent, nur in Braga iſt es zu clericalen Kundgebungen 
gekommen. > 

[Aus den portugieſiſchen Eolonteen] läßt ſich wenig be⸗ 
richten. In Angola iſt auf den Gouverneur Horta eine Art Attentat 
verübt, indem er bei nächtlicher Weile auf der Straße angefallen und 
durch Stockhiebe ſchwer verwundet wurde. Man ſchreibt dieſer That 
rein perſönliche Triebfedern zu, doch rief die Regierung den Gouver⸗ 
neur zurück und ſandte am 16. Febzuar die Corveite Sagres mit 
einem neuen Gouverneur nach Loanda. Der Krleg gegen die Dembos⸗ 
Neger ift durch einen zweifelhaften Feleden zum vorläufigen Abſchluß 
gelangt. Die Provinz Mozambique iſt durch eine engliſche Dampfer⸗ 
Unie, die in zwei Häfen des Landes anlegt, dem Weliverkehr näher 
gerückt; bon dem Hafenorte Lourenco Marques baut eine engliſche 
Geſellſchaft eine Eiſenbahn nach der benachbarten Transvaalſchen Re⸗ 
publik. Portugieſiſch⸗Indien iſt von Räuberbanden heimgeſucht; in 
Macao iſt ein Confliet zwiſchen dem Gouverneur und einem Zeſtungs⸗ 
Redacteur endlich beigelegt, und aus der vernachläſſigten Colonie Timor 
laufen wie gewöhnlich Klagen über ſchlechte Verwaltung ein. 


A ſien. 
Hongkong, 2. April. [Regietungsantritt des Kalſers. 
— Beſtechung en. — Der gelbe Fluß. — Beziehungen 
zum Ausland, beſonders zu Japan.] Die Kaiſerin⸗Witiwe 
und die Kaiſerſn⸗Mufter, find von der Staatsregierung zurückgetreten. 
Der junge Kalſer, ſchreibt man der „K. Z.“, hat am 23. Februar die 
Regierung ſelbſiſtändig übernommen. Zu dieſem Tage haben die beiden 
verwillweten Majeſtäten ihren Sohn mit einer Stagtsdenkſchrift be⸗ 
ſchenkt, worin fie ihn ermahnen, in die Fußtapfen der erlauchten 
Vorfahren zu treten und das Land nach den Ordnungen des Himmels 
zu regieren, damit das Volk in Glück und Frieden lebe. Der junge 
Kaiſer hat jedenfalls eine verantwortungsvolle Stellung angetreten, und 
Vieles liegt vor, was durch ihn geordnet werden ſoll. Das Gerichts⸗ 
weſen iſt in verrotteiem Zuſtande; die Staatszeſtung bringt faſt täg⸗ 
lich Berichte über Beſtechlichkeit und Vergewaltigungen von Seiten 
der Madarinen. In China heißt es auch: „Der Himmel iſt hoch 
und der Kalſer iſt weil“; das Syſtem der Beſtechungen iſt in Blüthe. 
Es wird kaum gelingen, Gerechtigkeit in China zu üben, ſo lange die 
Gehälter ſo gering ſind und ſo lange öffentliche Aemter meiſtbietend 
verkauft werden. Die zweite Noth iſt die Ueberſchwemmung des 
gelben Fluſſes. Jährlich kehren die traurigſten Scenen wieder. Das 
Waſſer vom Innern im Norden und Nordweſten Chinas ſucht ſich ſeine 
Auswege zur Küfte nach allen Richtungen, da man lange Jahre hin⸗ 
durch das Bett des gelben Fluſſes hat veiſanden und die Canäle ver⸗ 
fallen laſſen. Es iſt bereits beſchloſſen worden, Sachverſtändige an 
Ort und Stelle zu ſenden, die darüber Bericht erſtatten ſollen, ob der 
gelbe Fluß in fein altes Bett zu leiten oder was ſonſt zu thun ſel. 
Aber, wenn der Kater nicht energiſch und ſelbſtſtändig dieſer Noth 
ſich annimmt, ſo wird ſie nicht wohl gehoben werden können. Das 
etfordert Geld und Kräfte, beſonders gebildete Ingenieure. Die hat 
China nicht, und wenn der Kaifer der Abſchließungspolitik huldigen 
ſollte, ſo wird er auch gegen die Anſtellung von kundigen europäiſchen 
Ingenieuren ſein. Es wird ſich nächſtens zeigen, wie er den europäf⸗ 


befleigung wurde dieſes Eteigulß den fremden Geſundlen durch das 
Am folgenden Tage (24. Februar) richteten 


Miniſterium angezeigt. 


die Geſandten Englands, Deutschlands, Rußlands, Frankreichs und 


der Vereinigten Staate eine Collectivnote an den Prinzen Kung, den 
Chef des Ministeriums, worin ſie ihn erſuchten, den Kaiſer zu be⸗ 


wegen, daß er ihre Glückwünſche perſönlich in Empfang nehme. Eine 


Antwort erfolgte nicht ſofort, und die chineſiſchen Miniſter in ihrer 
ſchlauen Weiſe ſuchten zunächſt andere Vortheile zu erlangen, ehe fie 
in der Audienzfrage ihren Standpunkt aufgeben wollten, den fe 
während der letzten Zeit der vormundſchaftlichen Regierung ſo feſt 
eingenommen hatten. Beſonders dem franzöſiſchen Geſandten Grafen 
Jeoffrol gegenüber kamen fie immer wieder auf ihr vorjähriges 
Memorandum gegen die römiſch⸗kathollſchen Miſſionen zurück. Gerade 
jetzt ſollen die Miſſionare Roms bedeutende Fortſcheitte in der 
Prooinz Schenſt und der Provinz⸗Hauptſtadt Siganſu machen. Ueber 
das Hin und Her der Verhandlungen läßt ſich noch nichts Beſtimmtes 
melden, jedenfalls iſt die telegraphiſche Nachricht verbürgt, daß die 
Audienzfrage im Prinzip zugeſtanden iſt. Auch wird von den fremden 
Geſandten nicht verlangt, daß ſie mit einem Fußfall dem Kalfer 
nahen. Die zu beobachtende Etiquette bildet jetzt den Gegenſtand der 


Beſprechungen zwiſchen den Geſandten und den Ministern. Der Zeit: 


punkt der erſten Audienz wird erſt dann feſtgeſetzt werden, wenn dle 
Vorfragen erledigt find. Jazwiſchen hat der junge Kaſſer eine reli⸗ 
giöſe Vorſchrift zu erfüllen. Er wird im April in die Mongolei reifen 
zu den Kaiſergräbern der jetzt reglerenden Tſin⸗Dynaſtie, dort die Tate 
ſerlichen Ceremonieen und Gebete den Geiſtern der Ahnen darzubrin⸗ 
gen. Mehrere Hundert Arbeiter find beſchäfligt, die Heerſtraße auszu⸗ 


beſſern und zu erweitern. — In Peking hat ein kleines Ereigniß An⸗ 


laß zu manchen Reden unter kleinen und großen Diplomaten gegeben. 
Herr Man, ein Engländer, ritt auf der Haupiftzaße, als ein Trupp 
Reiter ihn einholte, in deſſen Mitte Prinz Tun, ein naher Verwand⸗ 
ter des Kalſers und mit ihm im ſelben Alter, ſich befand. Während 
der Engländer höflich an die Seite ritt, um den Trupp paſſtzen zu 
laſſen, fpzengte der Prinz aus dem Gefolge ebenfalls an die Seite 
der Straße und machte mit einer Verbeugung dem Fremden klar, daß 
er eben auch höflich ſetl. Da er von dem Engländer eine Antwort 
auf chineſiſch empfing, ſo freute der junge Prinz ſich ſehr und unter⸗ 
hielt ſich mit ihm, bis ihre Wege ſie trennten. Was die Onkels und 
Tanten in der innern Kalſerſtadt, welche die Provinzen ſelten verlaſſen 
dürfen, dazu geſagt haben mögen, läßt ſich leicht denken, aber anderer: 
ſeits ſchlteßt man daraus, daß die jüngeren Glieder der kaiserlichen 
Familie nicht alle einen mündlichen Verkehr mit den Barbaren fo 
verabſcheuen, wie die Minifter die Geſandten glauben machen möchten, 
und daß die Audienzfrage dem Kaiſer nicht unangenehm ſei. Die 
Chineſen blicken mit Staunen und Verwunderung auf das Verhältniß, 
in weſches Japan zu Cuzopäern und Amerikanern getreten iſt. Sie 
ſehen, wie dort der Handel und Wohlſtand ſich hebt und ein Einfluß 
von dort ſcheint ſich bemerkbar zu machen. Zunächſt wird den Ge⸗ 
ſandten die Audienz gewährt und damit tritt der Katfer aus feine 

verborgenen Stellung hervor. Dann, ſo heißt es, werde der Kaiſer 
kleine Reiſen unternehmen, um ſich vom Zuſtande des Landes zu über⸗ 
zeugen. Der Mikado bewege ſich allerdings etwas zu frei unter ſei⸗ 
nem Volke; das zerſtöre den Begriff der Heiligkeit und Majeſtät. Das 
Dritte fol die Nachahmung der Einführung von Eiſenbahnen fen. 
Ob von Tientſin nach Peking oder von Schanghai nach Wuſung, ſei 
noch unentſchieden. Auch die geſetzmäßige Haltung, welche Japan nach 
außen einnimmt, verfehlt ihren Eindruck auf China nicht. Prinz Kung 
hat zwar den Dank der chineſiſchen Regierung nach Veddo geſandt für 


die Handhabung internationaler Rechte bei der Befreiung der Kulis | 


von dem peruaniſchen Schiffe „Maria Luz“; aber Japan fragt dage⸗ 


gen, was China gethan babe, als es vernommen, daß die Wilden auf 


Formoſa ein geſtrandetes japaniſches Schiff zertrümmert und geſtohlen 
und die Mannſchaft erſchlagen hätten. 


Da China bisher vorgegeben 


habe, die Wilden nicht ſtrafen zu können, fo erbittet ſich Japan die 


Exlaubniß einer Expedition nach Formoſa. Japan hat auch einen 
Streit mit Korea, deſſen König Vaſall des Kaiſers von China iſt. 
Japan verlangt gänzliche Neutralität Chinas für den Fall, daß der 
Streit mit Korea nicht friedlich beigelegt werde. Zu dieſen Verhand⸗ 
lungen hat Prinz Kung ſeine Mitwirkung angeboten; aber Japan 
ſcheint der chineſiſchen Politik nicht zu trauen. Es hat jetzt einen 
Geſandten ernannt, um in Peking energiſch aufzutreten; als erſter 
Secretär ſteht ihm General Legendre (früher amerikaniſcher Conſul in 
Amoy) zur Seite, der ein erfahrener Beamter il. — Herr Kauf⸗ 
mann A. Cimble iſt als deutſcher Conſul in Hongkong zurückgetreten. 
Vice⸗Conſul Freusberg in Canton hat vorläufig das deutſche Conſulat 
in Hongkong mit übernommen, bis ein neuer Conſul ernannt ſein 


wird. 
Amerika. 
Newyork, 6. Mal. [Die Abberufung des amerikani⸗ 


ſchen Geſandten in Japan] wurde mit veranlaßt durch deſſen 


wie desholentlich vorgekommenen Ungehorſam gegen feine Inſtruclionen. 
Der Geſandte, Charles E. Delong, hat mehrmals Geſchenke dem Mie 


kado gemacht, und als dies der Regierung zu Ohren kam, wurde dem 


Geſandten bemerkt, daß dies amerikaniſchen Geſandten ausdrücklich in 
den allgemeinen Jaſtruclionen verboten ſei und daß einem Souverän 
Geſchenke nur durch deſſen eigenen Geſandten gegeben werden dürfen. 


Der Geſandte richtete ſich jedoch nicht nach dieſen Winken, und es 


wurde endlich beſchloſſen, ihn ſeines Poſtens zu entheben. Der Nach⸗ 
falger iſt noch nicht enannt. SR 
[Zur Durchſtechung des Iſthmus von Darten] Dem 


Capftän Selfridge iſt es gelungen, eine leichter ausführbare Route für 


den zu bauenden Canal durch den Iſthmus von Darten zu finden, 
als die von der zu dieſem Zweck im Jahre 1871 ausgeſchickten Expe⸗ 
dition bezeichnete. 
eine Hügelteihe hindurch nach dem Fluſſe Napipt gewählt. Der Canal 
würde alsdann 30 Meilen lang geweſen ſein, hätte einen fünf Meilen 
langen Tunnel er ordert und 85 Millionen Dollars gekoſtet. Die vom 


Capitän Selftidge entdeckte Route beginnt am Doguado, einem Neben⸗ 


fluſſe des Napipi, verkürzt die Länge des Canals um zwei und die 
Länge des Tunnels ebenfalls um zwei Meilen und verringert die 
Koſten um 15 Millionen Dollars. Zudem iſt dieſe Linie nicht fo 
ſchwer ausführbar und die ganze Schwierigkeit des Baues beſchränkt 
fi), eigentlich nur auf eine Strecke von ſechs Meilen. Die Regierung 
von Peru hal ebenfalls eine Expedition ausgeſchickt, welche mit Capi⸗ 
tän Selftidge cooperiren fol. Die peruaniſche Regierung gedenkt auch 
einen Theil der Baukoſten zu tragen, wenn erſt der Bau wirklich ein⸗ 
mal beſchloſſen iſt. i 

[Ausſtellung in Philadelphia.] Im Jahre 1876 ſoll bes 
kanntlich in Philadelphia eine ſehr großartige Ausſtellung ſtattfinden 
und die Amerikaner erwarten natürlich die Mithilfe anderer Länder, 


Damals wurde die Route vom Atratofluſſe durch 


aber fie befürchten auch, daß die abſchreckenden Einfuhrzölle Viele ab: 


halten werden, die Ausſtellung zu beſchicken. Um dem Mißſtande ab⸗ 
zuhelfen, wurde beſchloſſen, Waaren, welche zur Ausſtellung kommen 


ſollen, als im Bond befindlich zu betrachten und fie erſt dann einem 
ſchen Geſandten gegenüber ſich benehmen wird und ob letzteren ein Zoll zu unterwerfen, wenn ſie etwa im Lande verkauft werden. Der 
Am Tage der Thron⸗ Platz für den Bau iſt ſchon auserſehen und er hat Raum für das 


Na 


größte Gebäude, das bis je 


nt 
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zt noch zu Ausſtellungszwecken errichtet 
worden iſt. a f ; 

[Ueber den Krieg gegen die Modoc⸗Indianer] wird den 
„Times“ von ihrem amerikanischen Correſpondenten gemeldet, aus Kalifor⸗ 
nien verlaute nichts Neues mit Bezug auf den Modoc⸗Krieg, da die Lage 
der Dinge ſeit dem neulichen Gefecht dieſelbe geblieben ſei. Die angreifen⸗ 
den Modocs, welche den Hinterhalt legten, ſollen, wie es jetzt heißt, nicht 
mehr als 35 Mann ſtark geweſen ſein, und man glaubt, vaß „Capitän 
Jack“ über nicht viel mehr Krieger verfügt. Die Verluſte der Truppen be⸗ 


ſtehen aus 21 Todten, 18 Verwundeten und 6 Vermißten, für deren Sicher⸗ 


heit wenig Hoffnung vorhanden iſt. General Jefferſon C. Davis, der jetzt 
das Ober⸗Commando führt, beabſichtigt vorläufig keine aggreſſive Bewegung 
gegen die Modocs vorzur ehmen, bevor er nicht die Situation geprüft hat 
und gründlich vorbereitet iſt. Der Präſident und der Kriegs⸗Secretär haben 


die Leitung des Feldzuges dem General Shoſield, der das Departement 


a 


Lehrer als „ſolche“, nämlich „als Lehrer“, z. B. Chorrector Gr. 
im Bus 


und auch unvolftändig bringen. 


ſteuern will, Keuntaiß genommen und beſch 


brechen zu laſſen. 


Kalifornien befehligt, übertragen. Derſelhe hat die volle Befugniß erhalten, 
auen enen nach der Modoc Region zu ſenden. Es iſt 


vorgeſchlagen worden, Bluthunde zur Auſſpürung der Wilden zu gebrauchen, 


da dieſe Thiere in früheren Indianerkriegen mit Erfolg verwendet wurden. 
Ein anderer Vorſchlag gebt dahin, den Gouverneur von Oregon zu ermäch⸗ 
ligen, Späher und Grenzjäger für einen Feldzug gegen die Modoes anzu⸗ 
wenden, da dieſe Leute geübte Indianerkämpfer und wahrſcheinlich die ein⸗ 
zigen Leute ſind, die fähig ſind, ſich mit den Wilden in ihrer Verſchanzung 
zu meſſen. Dieſer Plan dürfte adoptiert werden. Die Modoes zündeten am 
Sonntag Abend, den 27. April, dem Abend nach ihrem Siege, ein großes 
Feuer an, um welches ſie in wilder Freude herumtanzten. — Einem weite: 
ren Telegramm des amerikaniſchen Correſpondenten der „Times“ zufolge 


find die Modoes den Truppen wieder entkommen. Die Mörſer waren in ſich 


Poſition gebracht, um die Verſchanzung zu bomhardiren, und die Truppen 
waren zum Angriff bereit, als die Indianer entlamen. Nun hat die Ver⸗ 
folgung wieder begonnen. N 


Provinzial-Beitung. 

* Breslau, 29. u [In dieſer 95 ſchon zum 
zweitenmal iſt die Berliner Correſpondenz ausgeblieben! 
— Am Sonntage wurde uns dieſe Kunde, indem es hieß, der Ber: 
liner Briefbeutel habe ſich nach einer ganz anderen Richtung, als der 
nach Breslau, verirrt, und heut wird uns abermals notifteirt: „Die 
Berliner Correſpondenz iſt ausgeblieben“. Am Sonntage war dieſe 
Störung eher zu verſchmerzen, da Montag keine Morgen⸗Nummer er⸗ 
ſcheint, heut ſehen wir uns ohne jede briefliche Nachricht aus Berlin 
und find deshalb u. A. genöthigt, die Reichstagsverhandlungen den 
Berliner Zeitungen zu entnehmen, welche ſie in ſehr abgekürzter Form 
— Wir hoffen, daß dieſe Störung 


nicht epidemiſch werden möge. 


H. Breslau, 28. Mai. [Bezirksperein der Oder⸗ und Sand⸗ 
Vorſtadt.] In der geſtern Abend abgehaltenen, zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung, der auch der Vertreter eines auswärtigen Bürgervereins bei⸗ 
wohnte, machte der Vorſitzende zunächſt Mittheilungen aus den Vorlagen 
für die in dieſer Woche bereits abgehaltenen, theils noch abzuhaltenden 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen. Im Auſchluß hieran wurde bon An⸗ 
weſende, welche den Sitzungen der Stadtverordneten als Zuhörer bei⸗ 
wohnten, über die Uapünktlichkeit vieler Mitglieder dieſer Verſammlung, 
ſowie über die neben den Verhandlungen ſelbſt bei wichtigern Gegenſtänden 
meiſt ſehr lebhaft geführte Privatunterhaltung geklagt, welche es dem Zu⸗ 
hörer*) oft gänzlich unmöglich mache, den Debatten zu folgen. — Demnachſt 
wurden einige lokale Uebelſtände beſprochen und ſchließlich zur Erörterung 
der zur Zeit in Vorberathung befindlichen neuen „Straßen⸗Ordnung“ über⸗ 
gegangen. Es wurde von derſelben der erſte Abſchnitt, der von der „Er⸗ 
haltung der Sicherheit und Bequemlichkeit auf den öffentlichen Straßen, 
Wegen und Plätzen“ handelt, erlevigt. Die Verſammlung müſſe anerken⸗ 
nen, daß mehrere von dem Bezirksverein früher bei dem Polizei⸗Präſidium 
eingebrachten Anträge, bezüglich einer Verbeſſerung der Straßenordnung 
volle Berückſichtigung geſunden haben. Wenn dies betreffs des Antrages 
noch nicht der Fall, den der Verein unläugſt erſt beſchloſſen, „daß angeorb- 
net werde, es dürfe bei Häuſerbauten die Paſſage nicht jo unberhältniß⸗ 
mäßig lange geſperrt werden, wie dies allermeiſt geſchieht, es müſſe eine 
ſolche vielmehr während des Grundbaues durch Anlage einer Nothpaſſage 
nach der Fahrſtraße, während des Hochbaues aber durch Ueberdachung des 
Bürgeiſteiges und vollſtändige Entfernung des Baumaterials vor demſelben 
bergeſtellt werden, fo hofft die Verfammlung, daß dieſem Antrage bei der 
Feſtſtellung der Straßenordnung noch die wünſchenswerthe Berüdjichtigung 
u Theil werde. — Die weiteren Vorlagen mußten wegen vorgeſchrittener 
Zeit vertagt werden. l 

) Auch den Vertretern der Preſſe. Der Ref. 


d. Landeshut, 27. Ma. [Zur Tageschronik] Geſtern früh 5 Uhr 
ſtürzte ih in Schwermuth eine achtbare junge Bürgersfrau von 37 Jahren 
in den Ziederfluß, wo ſie alsbald ihren Tod fand. Dieſelbe hinterläßt außer 
ihrem Ebegatten, 7 Kinder, unter dieſen das jüngſte 25 Wochen alt. Vor 
kurzem kündigte bei biejiger evangeliſcher Stadiſchule der Lehrer der Aten 
Knabenklaſſe — welche er Oſtern c. übernommen — ſeine Stellung, ließ 
ſich, angeblich wegen Krankheit, ſofort vom Unterricht dispenſiren, ſoll ſich 
aber ohne Urlaub alsbald von hier wegbegeben haben. Eine Unterſuchung 


iſt eingeleitet. — In der Stadtverordnetenverſammlung vom 13. Mai wurde B 


von dem Beſcheide des Cultusminiſter, daß der Staat zur Grreihung der 
Normalsehälter der Lehrer an hieſiger Realſchule jährlich 2000 Thlr. bei: 
loſſen, wegen den außer des von 
der Stadt zuzuſchießenden Betrages von 1000 Thlr. noch fehlenden 400 Thlr. 
ſich wiederum petitionirend an den Minifter zu wenden. Ebenſo wurde der 
mit der Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗Direction proponirte Pachtvertrag wegen 


Unterbringung des hieſigen Poſt⸗Amts in den Räumen des neu zu erbauen⸗ 


den Rathhauſes genehmigt und beſchloſſen, nunmehr das alte Rathbaus ab: 
Demzufolge publicirt der Magiſtrat unterm 19. Mai, daß 
wegen der Ausfübrung des beſchloſſenen Neubaves das auf dem hieſiger 
Ringe belegene Rathhaus zum alsbaldigen Abbruch verkauft werden ſolle, 
und daß Unternehmungsluſtige eingeladen werden, ihre Kaufofferten bis öten 
Juni c. an den Magiſtrat ſchriftlich einzureichen. 


© Trebnitz, 24. Mai. [Entgegnung.] Nachdem in Nr. 231 Ihrer 
geſchätzten Zeitung gebrachten = Referent ur hieſigen Lehrergehalts⸗Frage) 
dürfte dem unbefangenen Leſer der Gedanke ſehr nahe gelegen haben, als 
ob die bierorts angeſtellten Elementarlehrer als Communalbeamte der ſtäd⸗ 
liſchen Behörde gegenüber ſich in — gegen alle Schidlichkeit verſtoßenden 


Aeußerungen — ergangen. Ob die biejigen Elementarlehrer mit der Klar⸗ 


legung ibrer an ſich wirklich traurigen Gehaltsverhältniſſe (wie das bei⸗ 
gefügte Kreis⸗Stadthlatt Nr. 39 ergiebt) die ſtadtiſche Behörde öffentlich an: 
gegriffen, reſp. abſichtlich haben angreifen wollen, iſt eine Frage, welche die 


direct Betheiligten ſich ſelbſt beantworten mögen. So viel aber ſteht feſt, daß 


der „Geduldsfaden“ (der freilich bei den Lehrern ohne Ende ſein möchte), geriſſen 
fein mag, als fie vernahmen, daß die Erhöhung der Gehälter ſämmilicher 
bieſigen Communalbeamten (mit Ausſchluß ihrer) ſeit Anfang d. J in Kraft 
getreten iſt und daß trotz zugeſagtem Staatszuſchuß und trotz geſteigerter 
Communalabgaben ſie immer noch auf die Zahlung der ihnen, wie es 
im oben erwähnten Referat heißt „garantirten“ Gehalls⸗Zuſchüſſe 


warten mußten. — Am Einſpruch der betheiligten „Dorfgemein⸗ 


den“ allein dürfte, (wie Referent wähnt) ſchwerlich der Grund 
der fo langen Verzögerung der qu. Angelegenheit zu ſuchen fein, da ja 
die Stavtverordneten⸗Verſammlung bei den im Vorjahre den hieſigen 
9 Elementarlehrern bereitwilligſt gewährten „Theuerungszulagen“ (die aber 
keineswegs, wie es gleichfalls in dem bereits erwähnten Referat heißt, den 
Betrag der Gehaltszuſchüſſe nicht überſtiegen“ haben, da dieſelben im 
Durchſchnitt ſich auf ca. 40 Thlr. beliefen), ganz und gar nicht nach den ſich 
zur Zahlung weigernden Dorfgemeinden gefragt hat, ſondern mit Ueber⸗ 
gehung derſelben den auf die Stadtgemeinde fallenden Betrag in Höhe 


der bei dem Militärverhältniß die Strafbeſtimmungen gegen Collectiv⸗ 


beſchwerden hervorgerufen hat, mag der betreffende Referent vollſtändig 


Recht haben und läßt es den Leſer allerdings „kalt überlaufen“, 
wenn er aus dem hieſigen Kreis⸗ und Stadtblatt erſieht, wie man 
hier „dieſe Vertreter der Intelligenz“ (beliebter Ausdruck des = Referenten) 
beute faſt noch ebenſo bezahlt, wie vor 20 und 30 Jahren, und freilich 
ſcheint er „grell gefärbt“, wenn man lieſt, daß im Amte bereits al 
„ feit 

10 Sgr. 10 Pf.; Lehrer Ger... . ſeit 1886 im Amte, 14 Sgr. 
5 Pf.; Lehrer M.. , ſeit 1845 activ, 17 Sgr. 6 Pf.; Lehrer R. . . feit 
1846 im Amte, 16 Sgr. 8 Pf. (der noch geringeren Gebaltsguoten der bei⸗ 
e und Organiſten gar nicht zu gedenken) täglich als Gehalt 


335 Thaler zur Auszahlung bewilligte. — Im Grundgedanken, 
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Meteorologiſche Beobachtungen auf der könlgl. Untverfttäts⸗ 


Sierunaze 


zu Breslau. 

Mai 28. 29. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 N. 
Eufloend bei O.. 32976 330% 330% 
Luftwärm eee. I + 10% + 90 7°6 
Dunfiorud N 4 34 un ! 390 
Dunſtſättigung 85 pGt. 100 pCt. | 100 pCt. 
o W. 1 W. 1 NW. 3 
Wetter trübe, Regen. bedeckt, Regen. bedeckt, Regen. 
Wärme der Oder RR Uhr Morgens + 8°7. 


Seeslen, 29. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 6 B. U.⸗B. 2 F. 6 8 


Berlin, 28. Mai. Unabhängig von äußeren Einflüſſen geſtaltete ſich 
das heutige Geſchäft recht günſtig und gab den thatſächlichen Beweis, daß 
die Lage unſeres Marktes keineswegs in der empfindlichen Weile afficirt 
iſt, wie man dies t t 
longation ließ ſich bedeutend leichter effectuiren, da ſich hin und wieder ein 
Stückmangel einſtellte, und das Geld war für Ultimozwecke billiger zu er⸗ 
halten, wozu allerdings auch die Coulanz größerer Reporteure beigetragen 
hatte. Nach der erſolgten Prämienerklärung befeſtigte ſich die Tendenz ſehr, 
die frei werdenden Stücke hatten leicht Unſerkommen gefunden und glaubt 
man daher einerſeits auf reiche zur Verfügung ſtehende Geldmittel 
ſchließen zu dürfen, andererſeits folgerte man daraus, daß auch die 
noch zu vollziehenden Reportirungen ſich leicht und unter nicht allzu⸗ 
ſchweren Opfern werden bewerkſtelligen laſſen. Die Contremine ſah 
dem gegenüber veranlaßt, zu Deckungen zu ſchreiten, wodurch 
ſie ſowohl zur Feſtigkeit des Markts als auch zum Steigen der Courſe das 
ibrige beitrug. Die Speculations⸗Werthe traten nur in mäßigen Verkehr, 
beſſerten aber im Verlanfe des Geſchäfts ihre Courſe um mehrere Thaler 


gegen die Anfangs⸗Notirungen. Auf die Coursbewegung der öſterreichiſchen 


Credit⸗Actien ſcheinen beſonders Deckungen Einfluß gewonnen zu haben. 
Oeſterr. Bahnen ziemlich rege und meiſt ſteigend, wiewohl einige Depiſen 
Joſephsbahn u. A., ſich matt zeigten: Galizier und öſterr. Nordweſtbahn 
ſtark begehrt. Auch öſterr. Fonds ſchloſſen ſehr feſt, obgleich der Aufang 
eher matt geweſen war. Silberre te beliebt und anziehend. In auswärti⸗ 
gen Fonds war überhaupt ein recht reger Verkehr. Italiener wurden viel 
zu geſtriger Notiz umgeſetzt; franzöſiſche Rente zwar niedriger, ward viel in 
Prolongation a nächſten Monat gehandelt. Türken lebhaft, auch Ameri⸗ 
kaner belebt. Ruſſiſche Stagts⸗Effecten recht feſt, nur Pfd. St.⸗Anleihen 
in einigem Verkehr. Preußiſche und deutſche Fonds feſt, aber ſtill. Prio⸗ 
ritäten ſehr ſtill und eher weichend. Auf dem Eiſenbahnactien⸗Markte 
hatte eine ſehr feſte Stimmung Platz gegriffen, die ſich in Folge des 
Reſultates der Prämienerklärung gegen den Schluß noch beſonders verſtärkte, 
auch zeigte ſich der Verkehr recht lebhaft und Yalt alle Deviſen zogen im 
Courſe an. Von leichten Bahnen waren Lütticher, Nahebahn, Maſtrichter 
und Rumänen gut belebt. Im Prämiengeſchäft war die Tendenz feſt, ers 
mattete jedoch gegen den Schluß etwas. Eine rechte feſte Haltung zeigten 
Bankactien, die ebenfalls vielfach im Courſe anzogen. Die Führerſchaft auf 
dieſem Gebiete übernahmen Discont⸗Comm.⸗Anth. da in einer geſtrigen 
Auſſichtsrathsſitzung die Dividende pro 1872 auf 27 pCt. normirk wurde 
den Reſerven konnten trotzdem 3 Millionen Thaler überwieſen werden. 
Centralbank für Bauten, Centralbank für Induſtrie, Meininger, 
Darmſtädter, Schaaffhauſen, Quiſtorp höher und ſehr lebhaft; 
für Leipziger Vereinsbank, Amſterdamer, ſowie für Danziger Privatbank 
erwieſen ſich Zwangsverkäufe drückend. Induſtriepapiere beſſer und ziemlich 
lebhaft. Die Kauflimiten ſind erhöht, daher zahlreichere Abſchlüſſe zu Stande 


kamen. (Banl⸗ u. H.⸗Ztg) 
Wien, 28. Mai. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen Na⸗ 
tiowalbank.] _ 
SE Notenumlaufusetcnesesasescee 342,588,440, Abnahme 2,086,220 Fl. 
Metallſch. zzz... 143,184,476, Zunahme 8,000 „ 
u Metall zahlbare Wechſel 4,303,498, Abnahme 36,878 „ 
taatsnoten, welche der Baul ge⸗ 
böten; 1,370,659, Zunahme 380,857 „ 
Wechſ ell! 187,778,385, Zunahme 316,575 „ 
hefe 42,415,200, Zunahme 3,586,200 „ 
Eingelöſte und 51 5 0 ange⸗ 
kaufte Pfandbriefe 3,912,800, Zunahme 91,800 „ 


Aus Oberſchleſien, 20 Mai. [Kohlen⸗Tarifklagen und Ver⸗ Tich 


kehrsplagen.] Der viel angerufene Artilel 45 der Reichsverfaſſung hat 
binnen Kurzem ein Luſtrum ſeiner Exiſtenz, ja auch noch das ſechſte Jahr 
ſeines Beſtandes binter ſich, wenigſtens für Nordveutſchland, und noch immer 
beiteben ſelbſt auf den verkehrreichſten Bahnen und ihren Concurrenzlinien 
die primitivſten Tarifregulirungen. Wir wollen nicht jagen, daß wir hier in 
Oberſchleſien mit Tarifklagen und Verkehrsplagen, namen lich bezüglich des 
Kohlentrausports, beſonders bevorzugt find, vor andern Eiſenbahngebieten, 
aber den traurigen Ruhm, andern Gegenden mit Analogieen jener Klagen 


und Plagen den altclaſſiſchen Troſt „socios habuisse malorum“ bieten zu| 


können, dürfen wir ohne Anmaßung beanſpruchen. — Zur Rechtfertigung 
dieſes Anſpruchs wollen wir heute nur eine „Geſchichte“ unſerer Tarifver⸗ 
hältniſſe erzählen oder vielmehr nach berufenſten Gewährsmännern, ange⸗ 
ſehenen Kohlenhändlern und aus eigener Erfahrung wieder erzählen. — 
Obwohl die Verbindung der Oberſchleſiſchen 0 balı und der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn lange ſchon hergeſtellt ift, fo beſitzen die verbundenen Bahnen 
doch noch keinen Verbandtarif für Kohlen, welche an Stationen der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn verladen und nach der Breslau⸗Poſen⸗Stargarder 
Bahn, — bekanntlich einer Annexion der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn — ge⸗ 
ſandt werden. Bei dorthin gehenden Kohlenſendungen erhebt die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn bis Breslau den vollen Frachtſatz, und dann tritt die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn an ihre Stelle, um auch von Breslau den gewöhn⸗ 
lichen Frachtſatz zu erheben. So kommt es denn, daß der Centner Kohlen 
von Redensblickweiche, einer Station der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, 
nach Poſen ca. 7% Sgr. koſtet, während die Oberſchleſiſche Eiſenbahn pro 
Ceutner Kohlen von Kattowitz nach Poſen nur 4% Sgr. tarifirt. Eine 
ſolche Frachtdifferenz macht es der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn unmöglich, 
Kohlen nach der Breslau⸗Poſen⸗Stargarder Bahn zu führen, und diefer 
Kriegszuſtand zwiſchen den beiden Hauptbahnen Oberſchleſtens ſchlleßt alle 
Kohlengruben, welche an der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn liegen, von der 
Concurrenz über Breslau nach Polen und Stettin hin abfolut aus. — 
Nach Stettin exiſtirt allerdings ein Special⸗Tarif der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eifenbahn für Kohlen, voch nur auf dem Papiere oder für Kohlentransporte 
als Rariſäten oder Abſonderlichkeiten. Denn der betreffeude Tarifſatz ſteht 
pro Ctr. Kohlen um 1½ Sar. höher als für dieſelben Entfernungen auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Anſtatt daß der Rechte Oder Ufer Eiſenbabn ge⸗ 
ſtattet iſt, von Breslau ab gen Poſen⸗Stettin zu demſelben Frachtſatze zu 
fahren, muß fie z. B. von Reden sblickweiche nach Stettin — über Berlin 
trangportiren und für 91,5 Meilen 7,96 Sgr. pro Ctr. erheben, während 
die Oberſch eſiſche Eiſenbahn z. B. von Königsgrube nach Stettin, für eine 
Entfernung von nur 73,4 Meilen, uur 6,25 Sgr. pro Ctr. Kohlen tarifirt. Weil 
kein Verbandtarif zwiſchen den feindlichen Eiſenbahnſchweſtern beſteht, muß 
die Rechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahn einen Umweg von 18 Meilen über Berlin 


machen! — Natürlich ſtellen ih dann auch für den Kohlenverkehr und da⸗ 


mit auch für den Kohlenconſum Verhältniſſe heraus, wie fie an folgender 

den Jahresberichten beider Eiſenbahnen pro 1871 entnommener Zuſammen⸗ 

ſtellung ſichtbar werven einerſeits in der Qualität, anvererſeits in der Fracht⸗ 

einnahme des Kohlentransports. Im Jahre 1871 kamen auf 

den directen Verkehr der SEN Eiſenbahn, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenb. 
r 


mit der B Fracht Thlr. Ctr. Fracht Thlr. 
Stargarb⸗Poſener Bahn 1,779,404 129,927 = — 
Bresl.⸗Poſ.⸗Glog. > 2,909,219 285,923 — — 
Wildelms⸗ 2 778,046 39974 ar ix 
Neiſſe⸗Brieger⸗ 1,569,145 146,176 — — 
Oberſchleſiſchen . — = ae = 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ == — — — 
Berlin-Steitiner + 86,679 14,451 396 29 15 
Königliche Oſt⸗ D 119,197 20,269 759 55% 
Märkiſch⸗Poſener⸗ 133,975 11,680 1,936 182 
Niederſchleſ. Zweig: - 161,185 16,439 — — 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 102,411 6,729 95,786 3,184 
Niederſchleſ⸗Märk. 12.708 184 835,091 1,614,252 129.328 
Sächſ. Staats _ = 1,414,804 103,274 11,715 1,371% 
Leipzige Dresdener » 43,601 8,797 3,762 295% 
Was die Concurrenz im Eiſenbabntransport bewirkt, ſehen wir bier in 


der ufferleeren Partie der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn: ſollten die Kohlen⸗ 
gruben, welche an dieſer Bahn liegen, nicht daſſelbe Recht haben, nach der 
Stargard⸗Poſener und den andern Zweiglinien der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn Koßlen zu liefern als die Gruben der letzern Bahr? — Wenn die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn nicht nach einſeitigen, ſondern nach ralionell wirth⸗ 
ſchaftlichen Prinzipien dem Kohlenbedarf gerecht werden will und ſoll, — und 
fie ſoll und muß es, wenn der Staat, der fie conceſſionirt hat, nicht ſelbſt 


in den jüngſten Tagen wohl befürchtet hatte. Die Pro- 


leine Sünde irrationeller Staats: und Volkswirthſchaft begangen haben will, 
— fo muß fie verpflichtet fein, ihre ſämmtlichen Zweiglinien zu denſelben 
Tarifſätzen, welche fie erhebt, auch der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zur Dis⸗ 
poſition zu ftellen. Hat ſie dieſe Verpflichtung nicht, ſo iſt die Conceſſtonirung 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn politiſch und wirihſchaftlich eine Maßregel, 
welche dem vernünftigen Sinne des Schlußſatzes des Art. 44 der Reichs⸗ 
Verfaſſung widerfpriht. a SE 
Nach dieſem Schlußſatze find die Eiſenbahn⸗Verwaltungen verpflichtet, 
— „auch directe Erpeditionen im Perſonen⸗ und Güterverkehr unter Ge⸗ 
ſtattung des Ueberganges der Transportmittel von einer Bahn auf die 
andern gegen die übliche Vergütung einzurichten.“ 3 
Der Ausdruck „gegen die übliche Vergütung“ kann allerdings verſchieden 
ausgelegt werden. Er kann bedeuten die übliche Vergütung für die Be⸗ 
nutzung der Transportmittel (Waggons), alſo etwa Wagenm ethe, oder 
auch überhaupt Bahn⸗ oder Fahrgeld, d. i. Vergütung, welche die über⸗ 
gehenden Transportmittel für die Benutzung der fremden Bahn, ihrer Baus 
anlagen, ihrer Zugkraft, ihres Betriebs⸗Perſonals u. ſ. w. zu zahlen haben 
ollen. In heiden Fällen kann die Vergütung nur geringer ſein, als der 
Binnentarif der Uebergangsbahn, in beiden Fällen wird ſich der Frachtſatz 
auf den Betrag des directen Verkehrstarifs ermäßigen. Unter der üblichen 
Vergütung kann eben vom practiſchen Standpunkte aus kein anderer Be⸗ 
trag verſtanden werden, als der Theil des directen Tarifſatzes, welcher auf 
die von der erſten Uebergangsſtation ab benutzte Bahnſtrecke fällt, alſo 3. B. 
bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, — welche ſogar nach ihrem Local⸗Aus⸗ 
nahme⸗Tarif pro Centner Steinkohlen in Wagenlapungen ſelbſt in ihrem 
böchſten Sätzen, nämlich für die Tour Emanuelsſegen⸗Stargarv nur 6,42 Sgr. 
und Lazisk⸗Stargard nur 6,43 Sgr., davon 3,65 Sgr. bis Breslau erhebt, 
würde die übliche Vergütung“ pro Gentner bon Breslau bis Stargard nur 
2,77 reſp. 2,78 Sgr. betragen. Die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn erhebt pro 
Centner Steinkohlen von Emanuelsſegen bis Breslau nur 3,48 Sgr. und 
von Redeusblick⸗ und Hohenzollerngrube nur 3,36 Sgr., würde alſo ober⸗ 
ſchleſiſche Steinkohlen, bei dem Satze von 2/78 Sgr. für die Strecke Breslau: 
Stargard der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, den Gentner ſchon für 6,26 Sgr. 
von Emanuelnſegen und für 6,14 Sgr. von Redensblick und Hohenzollern 
nach Stargard legen können. Gewährte man der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn 
ſelbſt 3 Sgr. pro Centner für die Strecke Breslau⸗Stargard 44,6 Meilen, 
io erreichte der Tarif der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn immer noch nicht 
6,70 Sgr. pro Ctr., während er jetzt über Berlin nach Stettin 7,96 Sgr. 
beträgt. Da die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn der Oberſchleſiſchen Bahn für 
den Transport über Breslau hinaus die Kohlenwagen ſtellt, fo läßt ſich 
1 höhere Vergütung als 3 Sgr. pro Centner billiger Weiſe gar nicht 
erlangen. \ 5 
Würde der Normalſatz von 3 Sgr. pro Centner für die ganze Strecke 
Breslau⸗Stargard 44 Meilen zu Grunde gelegt auch für die Zwiſchen⸗ 
Stationsſätze der Breslau⸗Poſen⸗Stargarder Bahn, ſo ſtellten ſich die Koh⸗ 
lenfrachten der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenhahn bei Transporten nach jenen Sta⸗ 
tionen, in der Zuſammenſetzung des Tarifs der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
bis Bresla: mit dem Durchſchnittsſatze von 3 Sgr. für die Geſammtſtrecke 
Breslau⸗Stirgard, d. i. 0,682 Sgr. pro Centner und Meile, wie in dem 
folgenden Tableau näher angegeben iſt.«“) Die Tarifſätze find überall den 
bezüglichen officiellen Publicationen der beiden Eiſenbahnen eninommen 
und ergänzen ſich natürlich durch die Zuſchläge, welche von den Uebergangs⸗ 
Transporten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf Stationen der Rechte Oder⸗ 
Ufer-Eifenbabn z. B. Gmanuelöfenen und Tarnowitz, erhoben werden. Bergl. 
Nachtrag 1. zu dem Tarif der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn vom 1. Nobbr. 
1871, in Kraft ſeit 1. Januar 1872. — Frachtſätze der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn pro Centner Steinkohlen auf der Tour 2 


ec eee reslau Poln.⸗Liſſa Poſen Stargard 

von Meil. Sgr. Meil. Sgr. Meil. Sgr. Meil. Sgr. 

Tarnowit zz 23,3 3,10 36,0 3,97 45,3 4,60 67,9 6,10 
Beuthen 25,3 3,36 38,0 4,23 47,3 4,86 69,9 6,36 
Redensblick Grube. — 3,36 — 4,23 — 4,86 — 6,36 
Hohenzollern⸗Orube. — 3,36 — 4,23 — 4,88 — 6,36 
orzowm 25,9 336 38,6 4,23 47,9 4,86 70,5 6,36 
Laurahütte 26,7 3,36 39,4 4,23 48,7 486 71,3 6,36 
Schoppinitz (Rosdzin) 27,5 3,48 40,2 4,35 49,5 4,98 72,1 6,8 
Emanuelsſegen ... 29,0 3,52 41,7 4,39 51,0 5,02 73,6 6,52 
Königshütte Chorzow 26,3 3,57 39,0 444 483 5,07 70,9 6,57 
Karolinen⸗Grube vis = 
Schoppinit z 27,9 3,63 40,6 4,50 49,9 5.13 72,5 6,63 
Laſist von Tichau 31,6 3,65 443 452 53,9 5,15 76, 6,65 
chan . 300 3,52 43,0 439 52,3 502 749 6,52 
le 328 3,52 45,5 439 548 5,02 774 6,52 
Dhiedit z 9 3,52 46,6 439 55,9 5,02 78,5 6,52 


923, „ ) 55,9 5, N : 
Mit dieſen Sätzen würden die Frachten der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
noch immer höher ſtehen als die der Oberſchleſiſchen Bahn. Doch dieſe 
Differenz ließe ſich rechtfertigen ſchon durch die Erwägung, daß die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn eben auf fremdem Geleiſe zu fahren genöthigt iſt, und 
daß es Sache der beir ffenden Kohlengruben fein würde, die Frachtdifferenz 
durch mäßigere Kohlenpreiſe auszugleichen. Ki 
Die von echt ſtaatsmänniſchem Geiſte und praktiſch ſtaats⸗ und volks⸗ 
wirthſchaftlichen Grundſätzen getragenen und durchleuchteten Reden, mit 
welchen der Herr Handelsminiſter Dr. Achenbach ſeinen Amtsantritt in 
beiden Häuſern des Landtags inaugurirte, geben uns die Zuverſicht, daß 
der Kohlenverkehrsſperre, welche zwiſchen den beiden Hauptbahnen Ober⸗ 
ſchleſiens durch eine ebenſo unpolitiſche als unwirthſchaftliche Tarifreguli⸗ 
rung, durch Tarif⸗Iſolirung, zum Nachtheile der davon betroffenen 
Kohlen⸗Production und Conſumtion noch immer beſteht, endlich ein Ende 
gemacht werden wird. Der Herr Handelsminiſter könnte hier bethätigen, 
daß er Staats⸗ und Privatbahnen „mit gleichem Lichte und gleichem 
Schatten behandeln werde.“ Die unter Sſaatsverwaltung ſtehende Ober⸗ 
ſchleſiſche Bapn iſt in der That fo reich mit „Licht“ geſegnet, daß fie be 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ohne allen Schaden den ſpärlichen Lichtstrahl 
gönnen kann, den wir für dieſe mit der Tarif⸗Gemeinſchaft auf der Bres⸗ 
lau⸗Poſen⸗Stargarder Bahn fordern. Dieſe Forderung zu realifiren, giebt 
Art. 44 der Reichs⸗Verfaſſung dem Herrn Handels⸗Miniſter ebenſo gutes 
Recht als dringenden Anlaß. N 1 N 


l 
N 


2 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) N 

Wien, 28. Maf. Der Plan betreffend‘ die Gründung eines Syn⸗ 
difatz, welches die Durchführung der Liquidation von Inſtituten, die 
ſich auflöſen wollen, übernehmen ſollte, wurde an heutiger Börfe leb⸗ 
haft beſprochen, ohne daß jedoch direct Schritte zur Verwirklichung 
dieſes Planes, welcher durchaus noch im Stadium der Vorbeſprechung 
blieb, geſchehen. Inzwiſchen fanden Executionen von und gegen 
Banken ſtatt, und iſt dieſem Umſtande das Sinken mehrerer Bank⸗ 
papiere und Bauactien zuzuschreiben. Eſſenbahnactten, Rente, 1860er 
Looſe wurden dagegen in Poſten für inländiſche Rechnung gt. 
Wien, 28. Mat. Beim Finanzminiſter hat eine Conferenz ſtatl⸗ 
gefunden, an welcher die Vertreter der Kredilanſtalt, der Bodenkredit⸗ 
anſtalt, der Escomptebank und der Anglobank ſowie Wodianer un 
Winterſtein theilnahmen. Die genannten Bertieter erklärten, wie die 
„Neue freie Preffe meldet, daß die bisherigen Maßnahmen der Re⸗ 
gierung, nämlich die Suspendirung der Bankakte und die Abverlan⸗ 
gung der Robbilanzen als das zweckentſprechendſte anzuſehen feien, 
was die Regierung thun konnte. Bezüglich der von der Haute Finance 
vorzunehmenden Schritte fand der Plan am meiſten Anklang, wongg 
ein mit 30 bis 50 Millionen zu bildender Kreditverein Wechſ 
escomptiten und Papiere kaufen ſolle. Die Geldmittel für dieſen 
Kreditverein hätte die Naitonalbant auf Grund von Wechſeln des 
Kreditvereins zu beſchaffen. Die „Neue freie Preſſe“ hält einen ihr 
von anderer Selte zugekommenen Plan für erſprießlicher, wonach be⸗ 
hufs der Verhinderung von Executſonsverkäufen eine Art Garantie 
Syndikat zur Uebernahme der exekutirenden Effecten zu bilden wäre. 
Das Blatt conſtatirt, daß die einzelnen großen Inſtitute noch immer 
Einlagen zurückweiſen, ſo daß das in Wien momentan brach liegende 
Geld ohne Uebertreibung auf 50 Millionen tariıt werden könne; auch 
jet die bisherige geringe Inanspruchnahme der verfügbaren Geldmittel 
der Nationalbank höchſt auffallend. 8 3 
Als feſt beſchloſſen beſtäligt ſich die Liquidation der Wiener Makler: 
bank, Induſtrialbank, Börſenwechslerbank (nicht zu verwechſeln mit 


) Es find hier nur die Hauptſtationen der Poſen⸗ Stargarder Bahn als 


Beiſpiele vorgeführt. 


Wiener⸗Wechsler bank) und Börſenkreditbank. — Die Nachricht über die 
Einzahlungsforderung der öſterreſchiſch⸗italieniſchen Bank wird dementirt. 
(Weitere Ausführung der in Nr. 245 enthaltenen Depeſche.) 
Pteſt, 28. Mai. Der „Peſter Lloyd“ meldet, daß die National⸗ 
bank morgen über die Bewilligung einer weiteren Erhöhung der De⸗ 
tation für Ungarn entſcheiden wird, und verſichert, daß nach den ſtatt⸗ 
gefundenen Beſprechungen zwiſchen dem ungariſchen und öſterreichiſchen 
Fimanzminiſter und den maßgebenden Bankperſönlichkeiten die volle 
Berücksichtigung Ungarns zuverſichtlich ſchon vor dem Ultimo zu er⸗ 


warten ſei. Peſter Platz würde längſtens übermorgen weitere zwei 


Millionen erhalten. 
Paris, 28. Majf, Abends. Die Majorität der Nationalverſammlung 
be iſt, um der Wiederkehr von Regierungskriſen vorzubeugen, dem Ver⸗ 
2 nehmen nach entſchloſſen, dem Präſidenten der Republik die Nicht⸗ 
verantwortlichkeit zazuſichern, und die Fortdauer der Gewalt auf fünf 
Jahre feſtzuſetzen. General Chanzy hat einen Tagesbefehl an 
ſein Armeecorps gerichtet, in welchem er die Ernennung Mae Mahons 


des Landes in keine loyalere Hand hätten gelegt werden können. Die 
Wahl ſei eine Ehre für die Armee. Das fiebente Corps werde fie zu 
rechtfertigen willen, durch Pflichtgefühl, Disciplin und Patriotismus. 
Morgen findet zwiſchen dem Finanzminister, dem Handelsminiſter und 
dem Vorſitzenden der Tarifcommiſſion eine Beſprechung über die 
Mittel zur Aufhebung der Geſetze über die Beſteuerung der Rohſtoffe 
oder wenigſtenſt zur Herabſetzung der Tarifbeſtimmungen ſtatt. 
Neuenburg, 28. Mat. Die Minderheit des großen Raths hat 
beim Bundeörathe gegen den Beſchluß des großen Raths, das neue 
x e nicht zur Volksabſtimmung zu bringen, Recurs ein⸗ 
gelegt. = ; 

Bern, 28. Mai. Der große Rath von Bern hat bei der Be 
rathung der Kirchengeſetze die Einführung der obligatoriſchen Civilehe 
mit großer Majorität angenommen. In derſelben Sitzung beantrag⸗ 
ten 42 Mitglieder eine neue Vorlage des vom Volke verworfenen 
Geeſetzes betreffs der Erhöhung der Beſoldungen. a 

Rom, 28. Mal. Das „Giornale di Roma“ dementirt die Nach⸗ 
Ailcht, daß der franzöſiſche Geſandte beim hieſigen Hofe, Fournier, feine 
Entlaſſung gegeben habe. ? 

Nom, 28. Mat. Die Kaiſerin von Rußland begab ſich heute 
mit den Großfürſtinnen Maria Alexandrowna und Maria Nicolajewna, 
dem Prinzen von Heſſen und einem zahlreichen Gefolge nach dem 
Vatican und wurde mit den Großfürſtinnen von dem Papſte in einer 
Prlvataudienz empfangen, nach welcher fie demſelben ihre Begleitung 
bvorſtellte. Der Prinz von Heſſen und der Fürſt Bariatinsky ſtatteten 
hierauf dem Cardinal Antonelli einen Beſuch ab. — Später über⸗ 
fſandte der Papſt der Kalferin ein prachtvolles Bouquet. 


Kelegraphiſche Tourſe und Boörſennachrichten. 
(Ans Wolff Telegr.⸗Burean. ) 
E Paris, 28. Mai, 0 3 Uhr. a upsBner| e.] Zproc. Rente 
586, 60. Anleihe de 1871 89, 00. Anleihe de 1872 90, 25. Ital. 
| 5proc. Rente 62, 70. do. Tabaksactien 792, 50. Franzoſen (geſtempelt) 
1755, 00. do. neue —, —. Oeſterr. Nordweſtbahn —, —. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn ⸗Actien 423, 75. do. Prioritäten 255, 50. Türken de 1865 53, 25. 
do. de 1869 317, 50. Türkenlooſe 171, 25. Goldagio —. Felt, 
London, 28. Mai, Nachmittag 4 Uhr. Conſols 93. Italieniſche 
b 1 9 Rente 61%. Lombarden 101 5procenſige Ruſſen de 
13871 94%. Fproc. Ruſſen de 1872 94. Silber — —. Türk. Anleibe 
de 1865 52%. proc. Türken de 1869 61%. Jproc. Türken⸗Bonds 88. 
Fhproc. Verein. St. pro 1882 90%, Berlin — Hamburg 3 Monat 
, —. Frankfurt a. M. —. Wien —, —. Paris —, —. Petersburg 
—. Oeſterr. Silberrente —. Oeſterr. Papierrente —, —. Platzdiscont 
— A — Pt. Aus der Bank floſſen heute 70,000 Pfd. Sterl. 
Frankfurt a. M., 28. Mat, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Schluß⸗ 
Courſe.] Lond. Wechſel 117%. Pariſer do. 91%. Wiener do. 103%. 
A Beanıeien 7) 338%. Hei. ubwigbabn 166. Böhmiſche Weſthahn 
228. Lombarden') 192½. Galizier 22244. Eliſabetbahn 245%. Nordweſtbahn 
217. Oregon 29. Creditactien ) 293%. Ruſſ. Bodencredit 89%. Ruſſen 
1872 91. Silberrente 63%. . Ane 59%. 1860er Looſe 90%. 
1864er Looſe 169%. Raab⸗Grazer 78%. Amerilaner de 82 95%. Darmit. 
Bank 425%. Deutſch⸗öſterr. Bank 104%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 1404. 
Brüſſeler Bank 105%. Berliner Bankverein 123½. Frankf. Bankverein 
1244. bo. Wechslerbank 88%. Nationalbank 989. Meininger Bank 130. 
Schiffſche Bank —. Hahn Eifectenbant 123%. Continental 109. 
h 
N 


Süddeutſche Immobilien⸗Geſellſchaft 116%. Hibernia 116%. 
Die Börſe war Anfangs recht matt, nahm alsdann aber auf die Mel⸗ 
dungen von Berlin bei ſteigenden Courſen ein lebhafteres Ausſehen an. 


! 


Geld war vorhanden, jedoch theuer und Abgeber wähleriſch. 
5 Nach Schluß der Börſe: Creditactien 298. Franzoſen 3414. Lombarden 
13293. Silberrente —. Darmſtädter Bankactien —. 
1 per medio sin per ultimo. 3 
= Dresden, 28. Mai, Nachmittags 2 Uhr. Crebitactien 168%. Lomb. 
109 “. Silberrente 63%. N Creditbank 103%. Sächſiſche Bank (alte) 
147. do. an e) 140. Leipziger Credit 172%, Dresdener Bank 95%. 
Dresdener Wechslerbank 102. Dresdner Handelsbank 78%. Sächſiſcher 
Bankverein 87. Oeſterr. Noten 89%. Lauchhammer —. — Felt. 
E Fran a. M., 28. Mai, Abends. [Effecten⸗ Societät.] 
Amerikaner 95. Creditact. 298%. 1860er Looſe 91. Franzoſen —. 
Staatsbahn 343%. Lombard. 194. Galizier 222%. Silberrente 64. 
Papierrente —. Nationalbank 986. Frankfurter Bankverein —. Deutſch⸗ 
Plſterreichiſche Bank 105%. Hahn ſche Effektenhank 124%. Nordweſthahn —. 
Meininger Bank —. Continental 110, Bankactien —. Eliſabethbahn —. 
HSibernia —. e Near —. Böhm. Weſtbahn 231. Sehr feſt. 
5 amburg, 28. Mai, Nachm [Schluß Conti 10 Hamb. Staats⸗Prior. 
2.102. Oeſterreichiſche Silber⸗Rente 64. Credit⸗Ackien 255%. do. 1860er 
\ Looſe 92%. Nordweſtb. — Franzoſen 732. Raab⸗Grazer —. Lom⸗ 
barden 414. Ital. Rente 59%. Bergiſch⸗Märkiſche — Cöln⸗Mindner —. 
h. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —. Vereinsbank 122. Hahn —. Laurahütte 237. 
Commerzbank Bac Norddeutſche Bank 165%. Provpinz.⸗Disc.⸗Bank —. 
Anglo⸗Deutſche Bank 884. do. neue 90%. Dan. Landmbk. 100, Dortmunder 
Union 145. Wien. Unionb. — 64er Ruf. Pr. A. —. 66er Ruſſ. 
Prior. A. —. Amerikaner de 1882 90%. Disconto 67 J. Inter⸗ 
nationale Bank —. Oeſterr. Stasbahn —. Sehr feſt und animirt. 
ie Hamburg, 28. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, aber ruhig. 
Roggen loco unverändert, beide auf Termine u Weizen pr. Mai 
126pfd. 1000 Kilo netto 270 Br., 268 G., pr. Mai⸗Juni 120pfd. pr. 
1000 Kilo netto 258 Br., 257 Gd., pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Kilo netto 
251 Br., 250 Gd., pr. September ⸗ October 126pfd. pr. 1000 Kile netto 
241 Br., 240 Gd. Roggen pr. Mai 1000 Kilo netto 172 Br., 170 Gd., 
pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 171 Br., 170 Gd., per Juli⸗Auguſt 1000 
KRKailo netto 171 Br., 170 Gd., pr. Septbr.⸗Oetbr. 1000 Kilo netto 170 Br., 
169 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl matt, loco 34% Br., pr. 


100% 43%, pr. Auguſt⸗September und pr. September⸗October 47. Kaffee 
unverändert; Umſatz 2000 Sack. Petroleum behauptet, Standard white loco 
16, 25 Br., 16, 10 Gd., pr. Mai 16, 20 Gd., pr. Auguſt⸗December 16, 
990 Gd. — Wetter: Trübe. 5 
= Hamburg, 28. Mai, 8 Uhr 30 Min. [Abend börſe.] Oeſterr. Silberrente 
63%. Oeſterr. Creditactien 255, 75. Franzoſen —. Lombarden 415, — 
Italiener 59%. Norddeutſche Bank —. Rhein. Bahn —. Köln⸗ 
Mindner 142. Bergiſch⸗Märk. 108. Laurahütte 236, 50. Dortmund. Union 
1345, 25. Internationale Bank —. Amerikaner 90%. Nordweſtbahn —. 
DOiäeſterreich. Staatsbahn 731. Hamburger Commerz⸗ und Discontobank 
1506. Eiſenbahn⸗St⸗Actien 141. Anglo⸗Deutſche Bank 887. Zeit. 
Liverpool, 28. Mai. Vormittags. [Oaum wolle.) (Aufangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſag 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 14,000 
B., davon 7000 B. amerikaniſche; Import oſtindiſcher gering. 

re 28. Mai, u [Baumwolle.] (Schlußberiht) Umſatz 
10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 B. Ruhig. 
Middl, Orleans 976, middl. amerilaniihe 8%, fair Dhollerah 6 7, midd. 
air Dhollerah 5% , good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4, fair 


. 


6%, fair Madras 6%, fair Pernam 9%, fair Smyrna, 7, fair Egyp⸗ 
Fan 9% i 5 a 


Berliner Börse v 
Wechsel - Course. 
Bun GENE: EK. B. Is 138% bs, 


HSEEEHEERBREOE 
S NSG rt 
— 


Fonds und Geld- Oeurse. 
zum Präſtdenten der Republit anzeigt und ausſpricht, daß die Geſchicke Seas. al. J eee 
dito 4% ige 4 
Btaats-Bohuldscheine), 3 


8553 
Berliner Stadt-Oblig.. 4 
Cöln-Mind. Prämiensch|3 
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Bontenbriefe, Pfandbriefe. 


„„ 4 


Kurh, 40 Thir.-Loose 72 bz. 
Oldenburger Loose 37%, ba. 


Ausländische Fonds. 


Wiener En 5% 


do, do. 1868 5 
do. Bod.-Ored.-Pfb., |5 
Rusg.-Pol. Schatz-O bl. 4 
Poln. Pfandbr. III. Em, 4 
Poln,Liquid,-Pfandbr, 4 


Baiersche 4% Anleihe 
Ital. neue 5% Anleihe 


Bumänische Anleihe. 


Türkische Anleihe. 
Ung5%8t.Eisenb.Anl, 


Badische 35 Fl,-Leose 40 bz. 
Braunschw. Präm,-Anl. 23 > 
Bebwedische 10 Thir-Locse — -— 
Finnische 10 Thir,-Zoose 9%, G. 


Risenbahn-Prieritäts-Aotien. 


Berg.-Märk, Serie IL, 


do, 
Breslau-Freib, Litt, D. 
do, do d. 4 


B * 


Schlesw. Eisenbahn . 
Stargard-Poeen III. Em |$ 
Lemberg-Ozernowitz . 5 


Kaschau-Oderberg . . 
Kronpr. Rudolph-Bbn. 
Mäbr,-Schl, Contralbhs 
Ossterr.-Französisehe 


Chemnitz-Komotau, . 


Dux-Bodsnbach. . .. 
Rockford Rock Island 
Ung.Nordostbahn 


Mai 23, pr. Dctbr. pr. 200 Pfd. 71. Spiritus ſtill, pr. Mai 100 Liter] ® 


* N 


10 


74, 00. — Spiritus pr. Mai 54, 50. — 
London, 28. Mai, 
ufuhren ſeit letztem 


Mai. [Getreidemarkt.] (V 
Fremde Zufuhren der Woche: Weize 
376, Hafer 1847 Tons. Mehl 1752 Sack. Weizen un 
unverändert. Hafer 6 D. theurer. Andere Artikel feſt. 

Glasgow, 28. Mai. Roheiſen. Mixed numbers warrauts 115 Sh. 
28. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 


engal —, Nd Broach 6%, new fair Domta 6%, good fair Domra |. 
8 Weizen geſchäftslos, pr. Oetober 362, Roggen loco unver⸗ 


36 


om 28. Mai 1873 


Eisenbahn-Stamm-Astien. 
Divid,pro| 1871 | 1872 | Z£.|- 


Gal. O.-Ludw.-B. 


Halle - Sorau Guben. 4 J 


Hannover-Altenb. 


Kaschau-Oderborg]| 5 


Kronpr.-Budoiib , 


5 
Ludwigsh,-Bexb, u 


Märk.-Posener .. 


Magdeb.-Halberst, | 8 
WMagdeb.-Leipzig . 1.” 


do, Lit. B. 
„Hainz-Ludwigehaf.] 11 


Ndrschl.-Märk.. 
Närschl,-Zweieb.. 


Oberschles, A,u,0,]13: 
do, B. . 13 


Oestr.-Fr,-Bt.-B. . 12 
Ooster.-Nordweatb| 5 
Oestr, südl, 8t.-B.] 4 


Ostpreuss, Züdb. 


Rechte O.-U.-Bahn 3 
Beichenberg -Pard.| 4% 
Rheinische. |10 


Bhein-Nahe-Bahn 
Bumän. Eigenb. 


Schwelz. Westbahn] 2 
Stargard-Posener 


Thüringer 
Wargchau-Wien. 


Eisenbahn-stamm-Frleritäts-Aetien. 
Borlin- Görlitzer, | 5 


Berlin Nordbahn 
Breslau- Warschau 


Halle-Sorau Guben] 5 


Hannover-Altenb. 
Kohlfurt-Falkenb. 
Mörk.- Posener 


1 
Magdeb,-Halberst. | 8 


Osipr. Büdbahn 


Rechte O,-U.-Bahn| U 


Baal-Bahn . 


Bank- und Indastrie- apiore. 
* 87% d 


AngloDeutscheBk 


Berliner Bank , her 
Berl, Bankverein |16 


Berl, Kassen-Vor, 
Berlin, Hand,-Gas, 


Braunschw, Bank 
Bresl, Disc,-Bank 
Friedenthal u, O. 
Bresl.Handols-Geg. 
Bresl, Maklerbank 


“| BreslMakl-Ver-Bk 4 


BrProy Wechsler. 


Brol. Wechslerbnk. 12 


Oentr.-Bk. f. Genos. 


OCoburgerOred.-BR. II 


Danziger Priv.-Bk. 
Darmst, Orcditb, , 
Darmat.Zettelbank 
Dessauer ..... 
Deutsche Bank 


8 
DoutscheUnionabk 


Disc.-Oom.-A., , . 
Genfer Bank... 
Ganossonsch.-Buk, 


o. junge 
Gewb.Bchusteru,O, 


&oth,Grundorei,-B| 9 


Hamb, Nordd, Bk. 

do, Vereim-Bk. 
Hannover’sche do, 
do, Dieconto-Rk. 
Hossischo Bank, 
Königsberger do. 
Landw.-B.Kwileok 
Leipz, Oredit-Bnk. 


Luxemburger do.|1? 
Magdeburger do, 
ininger do.|12 


Moldauer Lda.-Bk. 
Närschl,Cassenver, 
Nordd, Grunder.-B 
Oberlausitzer Bnk. 
Osst, Oredit-Actien 
Ostdeutsche Bank 
OstdProduoten-Bk 
Posener Bank 

Pos. ProvWechslb, 
Preuss, Bank-Act, 
Pr. Bod.-Or.-Act. 
Pr. Oentral-Bod. Or. 
Pr, Oredit-Anstalt, 
Prov-Wochsler-Bk 
Bächs, B. 60% I. 9, 
Sächs. Ored.-Bank 
Schleg. Bank- Ver. 
Gohl. Vereins-Bank 
Thüringer Bank, 


9 
Ver.-Bk, Quistorp. 
7 


Weimar. Bank, , 
Wiener Unionbank 


Berl. Figenb. Bed-A 


Görlitzer do.] 0 


Oberschles. do, 
Märk. Sohl Masch-G 
Nordd, Papierfabr. 
Westond,Comrm-G. 
Baltischer Lloyd. 
Brosl. Bierbrauerei 
do. verein, O elfab. 
Bresl.E-Wagenba 
Erdm. Spinnerei. 
Hoffm's Wagg. Fab. 
8. Act, Br. (Scholtz) 
do. Porzellan 
Schl. Leinonindust. 
Schl. Tuchfabrik 
do. Wagenb. Angst. 
Donnersmarkhütte 


Königs- u, Laurah.]: 


Lauchhammer. 
Marienhütte. 


Schl. Kohlen work 
Schlep. Zinkh.-Act 

do. St.-Pr.-Act 
Tarnowitz. Bergb 
Hyp.Pfdb.d,Pr.Bo: 
Pomm.Hyp.-Brieic 
Goth,Präm.-Pfndt. 


MeiningerPrämPfh 


Pr. Hyp.-Verz.-Ast, 


Behles, Fouarvers.|29 
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124225 be 
109310 % bz 
42½% b 


624, bz 


0 b G. 


2 


97 bz B. 


112% ba G 
94 d 
80 8. 


974, ba B. 
92 bz 6. 
247 5» G. 


DZ u 


Wcmbard-Zinatuss 7 pOt 


7%, pr. Mai 9, 1 


n 173, Gerſte —, 


Köln, 28. Mai, Nachmittags 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen niedri⸗ 
er loco 9, 22 ½, fremder loco 9, 

f — Roggen niedriger, loco 
pr. Juli 5, 20, pr. November 5, 20%: — Rüböl 
11%, pr. October 12 0. — Leinöl loco 12/10 · — W 
Paris, 28, Mai, Nachmitta 
pr. Mai 92, 00, pr. Juli⸗Augu 
behauptet, pr. Mai 73, 50 


pr. Juli 8, 
ai 5, 19%, 
matt, loco 12, pr. Mai 
ducten markt.] Nabel chend 
10 e 5 weichend, 
25, pr. n HBretr: 1 25. — 
„ pr. Juni „ pr. Juli⸗Auguſt 
e 2 
achm. [Getreidemarkt. ußbericht. remde 
Montag: Weizen 25,120, Gerſte 2450, 125 Br 
chäft war des Derbytages wegen ruhig bei feſter Stimmung. 
on Cochrane Paterſon u. Co.) 

Bohnen 37, Erbſen 
d Mehl ſtill, Preiſe 


mn - = 


[Neuer amerik. Pferdezahn⸗Mais 


iſt noch angekommen bei 


ve 


andert, per Mai 205%, pr. October 208. Raps pr. Herbſt —. Rübök 
loco 4134, pr. Herbſt 41%. —. Wetter: Veränderlich. 0 5 
[Getreidemarkt!] 


Antwerpen, 28. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Min. 
Antwerpen, 28. Mai. [Petroleummarkt.] (Schlußbericht.) Raffinir⸗ 


geſchäftslos. 


5 40, Zope weiß, Ioco und br. Mai 40 bez., 40% Br., pr. Juni 40 bez., 


Br., pr. September 43½ Br., pr. Sept.⸗December 45 Br. Felt. 
Bremen, 28. Mal. Pettobenn feſt, Standard white loco 16 Mark 


be 6. 25 Pf. gefordert. 


Berlin, 28. Mai. Weizen: Termine feſt und höher bezahlt. Gekün⸗ 
digt 27,000 Ctur. Kündigungspreis 88% Thlr. Loco 7292 Thlr. pro 
1000 Kilogr. nach Qualität be, pro Mai 88, —89 Thlr. bey, Mais 

uni 87%—88% Tölt. bez., Juni⸗Juli 87%—88% Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 
5 1 Thlr. bez., e — Thlr. bez., Sepiember⸗October 
Thlr. bez., Oetober⸗November — Thlr. bez., gelber — Thlr. bez. — 
Roggen loco wenig offerirt und gut zu laſſen. Für Termine machte ſich 


„heute eine etwas feſtere Stimmung geltend und haben Preiſe bei ſehr ſtillem 
5 Ah 


Verkehr eine kleine Beſſerung erfahren. Gekündigt 6,000 Ctur. Kündi⸗ 


gungspreis 57 Thlr. Loco 57—62 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität 
5 97 d inländiſcher 58—61 Thlr. ab Bahn Kahn bez., ruſſiſcher 56% — 


57½% Thlr. ab Bahn und Kahn bez., pr. Mai 57—% Thlr. bez, Mais 
Juni 56% —% Thlr. bez., Juni⸗Juli 56½ — 7 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 
56—4 Thlr. bez., Auguſt⸗September — Thlr. bez., September⸗October 
55½ — 7 Thlr. bez., October⸗November — Thlr. bez. — Rüböl anfangs 
recht matt und billiger, ſchloß wieder etwas feſter. Gekündigt 800 Einr. 
Kündigungspreis 21% Thlr. Loco 21% Thlr. bez. — Spiritus bei un 
bedeutendem Handel eine Kleinigkeit höher bezahlt, loco ohne Faß 18 Thlr. 
8 Sgr. bez., pro Mai 18 Thlr. 6—9 Sgr. bez., Mai⸗Juni 18 Thlr. 6— 
9 Sgr. bez., Juni⸗Juli 18 Thlr. 5—9 Sgr. bez., Juli⸗Auguſt 18 Thlr. 19 
—20 Sgr. bez., Auguſt⸗September 18 Thlr. 28—29 Sgr. bez, September⸗ 
October 18 Thlr. 25 Sgr. bez. — Gekündigt 80,000 Liter. Kündigungs⸗ 


preis 18 Thlr. 8 Sgr. bez. — Wetter: leicht bewölkt. 


Breslau, 29. Mai, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen wenig verändert, bei mäßigen Zufuhren Preiſe 
wert verändert. higer Salt pr. 100 Kilogr. fol A dc 16 8972 

eizen in ruhiger Haltung, pr. ilogr. ſchleſiſcher weißer 
Thlr., gelber 7/9 Thlr, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 
Roggen hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilog. 6% 


bis 6% Thlr., feinſte Sorte 6% Thlr. bezahl 


t. 5 
Gerſte gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., weiße 6 bis 


r. s 
90 1 0 höher, pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr., feinſte Sorte uber Notiz 
ezahlt. . 

rbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 4 —5 / Thlr. 
Wicken matter, pr. 100 Kilog. 3½ 4% Thlr. 
Lupinen gut gefragt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3% 37 Thlr., blaue 3% 


„bis 3% Thlr 


87% bs B. 

91½ bz G. 
46 ½ de G. 

111 bz G. 


Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilog. 5 / —6 Thlr. 
Mais ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilog. 5% 5 Thlr. 
Delſaaten ſchwach offerirt. 
Schlaglein gute Kaufluſt. : 
s Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Schlag⸗Leinſaat. 8 20 — 9 — — 9 15 


Winter⸗Raps . 9 7 6 9 15 — 10 — — 
Winter⸗Rübſen . 8 15 — 8 17 6 98 
Sommer⸗Rübſen. 8 10 — 8 17 6 9 10 — 
Leindotter .. 7 2 65 — 8 2 6 


6 Ye 
Rapskuchen unverändert, ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90—92 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Kleeſaat ohne Zufuhr, — rothe 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 
Thymothee ohne Aenderung, 8 —10%½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 


[Avancement in der Synagoge.] Die Berliner „Tribüne“ ſchreibt: 


. „Was die Börſe anbetrifft, ſo iſt dieſelbe noch immer nicht aus der Kinder⸗ 


krankheit des Krachs ganz heraus. Dieſer Umſtand drängt zur Mittheilung 
eines Vorfalls in einer kleinen polniſchen Stadt, wo die etwas harte Ver⸗ 


4 ordnung ſtreug aufrecht erhalten wird, daß der bankerotte Kaufmann in der 


Synagoge hinten ſtehen muß. Da hatte denn auch Einer Platz nehmen 


müſſen, den ein Freund nach kurzer Zeit wieder ganz vorn ſtehen ſah! 


„Ich gratulire“, redete der theilnehmende Freund den Avaneirten an, „Ihr 
995 alſo wieder ſolvent?“ — „Ich ſolpent?“ rief der Angeredete gan 
etrübt. „Ich will Ihnen ſagen, es ſind jetzt ſo viel caput gegangen, da 


ich habe müllen raufrücken!“ 


D ———— —ü— Ü UT 0 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 


Für freie Stunden. 


Don ; 
E. A. Roßmäßler. 


Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten 
| und dem Porträt des Verfaſſers. 
Gr. 8. Elegant broſchirt. Preis 1% Thlr. 


Dieſes Werk, das fo recht geeignet iſt, zu was E. A. 
Roßmäßler als Voſtsſch ftſteller war, a m als 
letztes Vermächtniß an feine Freunde und Verehrer, denn 
leider rief der Tod ihn am 9. April 1867 aus dem Kreiſe der 
Lebenden. Als ſolches iſt daſſelbe mit dem wohlgetroffenen 
Porträt des Perewigten geſchmückt und von einer kürzen Bio⸗ 
grapbie deſſelben aus der Feder feines vieljährigen Freundes 

r. A. B. Reichenbach in Leipzig begleitet. 


Oswald Hübner, Chriſtophoriplat 15 


Königsberger ion, 
2e oe e, Große Auction. 


Auf die zahlreichen Anfragen aus mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
den mit Verkaufsſtellen nicht Resch ing 30, 1 Treppe boch, 


Orten zeigen wir hiermit an, daß 30 Stück rein ſeidene, 


Looſe à 1 Thaler zu der [6379] 


am 11. Anni 1873 neue, gewirkte, ächt 


gaadeen dehnſeeeleneeer franzi. Steppdecken, 

Einſendung des Betrages und des II. 150 Flaſchen ächten 

Knie e e franzöſiſchen Cham: 

neral:debit Atnold & Luce. ham⸗ 
Königsberg i. Pr. 5 a 9 ner 


meiſtbieſend gege . 
e 
e eſiens iſt eine bedeu⸗ 
tende Brauerei mit Dampfbetrieb MI. Kar funkel, 
wegen Regulirung der Familien⸗Ver⸗ Auetions⸗Commiſſarius. 
hältniſſe 1 beta Hagge alice o 5 
ungen zu verkaufen. Nur ernſtliche roßer Seid 2 
elbſtkäufer wollen Offerten unter | 3S- Gen u Se 


Adreſſe H. 22. an die Expedition der bänder⸗Ausverkauf Summerek 
Bresl. Ztg. einſenden. [2226] [12 im Gewölbe. 85 14764] 


De a N en 2 UT 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Wei 
Druck von Grab, Barth u. Comp. 5 Friedrich) in lan 


— 


